
FACHTAGUNG DES BUNDESWEITEN TRANSFERPROJEKTS

Interkulturelle Netzwerke 
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

11. MÄRZ 2014 IM MARITIM HOTEL BONN

I N T E R K U L T U R E L L E 
N E T Z W E R K E

Bildungsbeauftragte für junge Menschen!



IMPRESS UM
Herausgeber:

Herforder Str. 46
33602 Bielefeld
Tel.: 0521/329-709-0
Fax: 0521/329-709-19
E-mail: info@mozaik.de
online: www.mozaik.de

Verantwortlich  und Koordination:
Dipl.-Ing. Cemalett in Özer 

Redaktion:
Şenol Keser, M.A. 
Anna-Lena Leifert, M.Sc. Soz.

Grafik/Fotos/Produktion:
www.art-media-studio.de (Bielefeld)

© Dezember 2014



Inhaltsverzeichnis

1. Einleitung ......................................................................................................................................4
2. Programmablauf der Fach tagung ..............................................................................................5
3. Grußwort  Simone Flach  .............................................................................................................6
4. Impulsvortrag - Dr. Ulrich  Jahnke „Migrantenorganisationen und 
 (Bildungs-)Integration aus Sich t der Beauft ragten der Bundesregierung für Migration, 

Flüch tlinge und Integration“ .......................................................................................................9
5. Impulsvortrag - Vicente Riesgo Alonso „Migrantenorganisationen 
 als Bildungsakteure. Potenziale und Herausforderungen“  .................................................14
6. Blitzlich tbeiträge aus den Ländern zum Thema: „Einbindung 
 von Migrantenorganisationen“ ...............................................................................................19

6.1 Prof. Dr. Karin Weiss, Leiterin der Abteilung Integration 
 und Migration im Ministerium für Integration, Familie, Kinder, 
 Jugend und Frauen Rheinland-Pfalz: „Willkommens- und Anerkennungskultur 
 und interkulturelle Öff nung unter der Einbindung von Migrantenorganisationen 
 in Rheinland-Pfalz“ .............................................................................................................19
6.2 Andreas Germershausen, Referatsleiter für Integrationspolitik 
 bei der Beauft ragten des Senats von Berlin für Integration und 
 Migration: „Partizipations- und Integrationsprogramme zur strukturellen 
 Förderung von Migrantenorganisationen und die interkulturelle Öff nung 
 von Regeleinrich tungen in Berlin“ ...................................................................................21
6.3 Kerstin Peters, Referat Berufl ich e Ausbildung und Übergangssystem 
 im Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales des Landes 
 Nordrhein-Westfalen: „Kein Absch luss ohne Ansch luss – Ohne Wartesch leife 
 in Ausbildung, Studium und Beruf“ ................................................................................24

7. Vorstellung des bundesweiten Transferprojekts .................................................................28
8. Expertenrunden zum Thema „Einbindung von Bildungsbeauft ragten 
 aus Migrantenorganisationen in Netzwerke“  .....................................................................35
9. Anhang .........................................................................................................................................37



4

Rund 100 Teilnehmer/-innen aus ganz Deutsch land 
trafen sich  auf der bundesweiten Fach tagung „Inter-
kulturelle Netzwerke Bildungsbeauft ragte für junge 
Mensch en!“ am 11. März 2014 im Hotel Maritim in 
Bonn.
Eröff net wurde die Fach tagung und die vorliegende 
Dokumentation mit dem Grußwort von Frau Simo-
ne Flach  vom Bundesministerium für Bildung und 
Forsch ung (BMBF).  Herr Dr. Ulrich  Jahnke, Leiter 
des Referats Bildung, Arbeitsmarkt, Forsch ungs-
koordinierung im Arbeitsstab der Beauft ragten der 
Bundesregierung für Migration, Flüch tlinge und In-
tegration hielt den Impulsvortrag zum Thema „Mi-
grantenorganisationen und (Bildungs-)Integration 
aus Sich t der Beauft ragten der Bundesregierung für 
Migration, Flüch tlinge und Integration“. Herr Vi-
cente Riesgo Alonso vom Bund der Spanisch en El-
ternvereine in der B.R. Deutsch land e.V. stellte sein 
Impulsvortrag mit dem Thema „Migrantenorgani-
sationen als Bildungsakteure“ die Potenziale und 
Herausforderungen für Migrantenorganisationen 
vor.  
Nach  den Impulsvorträgen folgten die Blitzlich tbei-
träge von Vertretern/-innen der Länder zum Thema 
„Einbindung von Migrantenorganisationen“, die 
Untersch iedlich keiten der Ansätze in der Zusam-
menarbeit und Einbindung von Migrantenorganisa-
tionen in (Bildungs-)Netzwerke erläutertet. 
Frau Prof. Dr. Weiss vom Ministerium für Integra-
tion, Familie, Kinder, Jugend und Frauen Rhein-
land-Pfalz stellte den Vortrag „Willkommens- und 
Anerkennungskultur und interkulturelle Öff nung 

unter der Einbindung von Migrantenorganisationen 
in Rheinland-Pfalz“ dar. Andreas Germershausen, 
Referatsleiter für Integrationspolitik bei der Beauf-
tragten des Senats von Berlin für Integration und 
Migration, referierte zum Thema „Partizipations-
und Integrationsprogramme zur strukturellen 
Förderung von Migrantenorganisationen und die 
interkulturelle Öff nung von Regeleinrich tungen 
in Berlin“. Frau Kerstin Peters aus dem Referat Be-
rufl ich e Ausbildung und Übergangssystem im Mi-
nisterium für Arbeit, Integration und Soziales des 
Landes Nordrhein-Westfalen (NRW) sprach  über 
die Bedeutung von Migrantenorganisationen im 
Landesprogramm „Kein Absch luss ohne Ansch luss 
– Ohne Wartesch leifen in Ausbildung, Studium und 
Beruf“. Gleich  danach  stellte Cemalett in Özer als 
Leiter des Projektes den Ansatz sowie erste Ergeb-
nisse des bundesweiten Transferprojekts „Interkul-
turelle Netzwerke – Bildungsbeauft ragte für junge 
Mensch en!“ vor. Ansch ließend wurden die Exper-
tenrunden zum Thema „Einbindung von Bildungs-
beauft ragten aus Migrantenorganisationen in Netz-
werke“ präsentiert.
Sowohl einige Impulsvorträge als auch  Blitzvorträge 
werden hier unter anderem anhand der PowerPoint 
Präsentation dargestellt. 
Absch ließend fi nden Sie im Anhang den Einla-
dungsfl yer der Fach tagung, die Mitt eilung von 
MOZAIK gGmbH nach  der Fach tagung und die 
Teilnehmendenliste.

1. Einleitung
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10:00 Uhr  Ankunft  und Anmeldung
10:30 Uhr  Begrüßung, Moderation und Einführung in den Programmablauf - Şenol Keser
 MOZAIK gemeinnützige Gesellsch aft  für Interkulturelle Bildungs- und Beratungsangebote mbH 
10:40 Uhr  Grußwort - Simone Flach  Bundesministerium für Bildung und Forsch ung (BMBF)
10:50 Uhr  Impulsvortrag „Migrantenorganisationen und (Bildungs-)Integration aus Sich t der Beauf-

tragten der Bundesregierung für Migration, Flüch tlinge und Integration“ 
 Dr. Ulrich  Jahnke Leiter des Referats Bildung, Arbeitsmarkt, Forsch ungskoordinierung im Arbeits-

stab der Beauft ragten der Bundesregierung für Migration, Flüch tlinge und  Integration 
11:15 Uhr  Impulsvortrag „Migrantenorganisationen als Bildungsakteure. Potenziale 
 und Herausforderungen“ - Vicente Riesgo Alonso
 Bund der Spanisch en Elternvereine in der B.R. Deutsch land e.V.
11:40 Uhr  Rück fragen
12:00 Uhr  Mitt agspause
13:00 Uhr  Blitzlich tbeiträge aus den Ländern zum Thema: 
 „Einbindung von Migrantenorganisationen“ 
 1. „Willkommens- und Anerkennungskultur und interkulturelle Öff nung unter der Einbin-

dung von Migrantenorganisationen in Rheinland-Pfalz“  Prof. Dr. Karin Weiss  Leiterin der 
Abteilung Integration und Migration im Ministerium für Integration, Familie, Kinder, Jugend und 
Frauen Rheinland-Pfalz

 2. „Partizipations- und Integrationsprogramme zur strukturellen Förderung von Migrantenor-
ganisationen und die interkulturelle Öff nung von Regeleinrich tungen in Berlin“ 

 Andreas Germershausen  Referatsleiter für Integrationspolitik bei der Beauft ragten des Senats von 
Berlin für Integration und Migration

 3. „Kein Absch luss ohne Ansch luss – Ohne Wartesch leife in Ausbildung, Studium und Beruf“ 
Kerstin Peters Referat Berufl ich e Ausbildung und Übergangssystem im Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen

14:15 Uhr  Rück fragen
14:30 Uhr Film: „Wege zur Chancengerech tigkeit – Cultural Mainstreaming  – Vorstellen des im Rah-

men des BMBF-Projekts entwick elten Bildungsbeauft ragtenkonzeptes“
14:40 Uhr Vorstellen des bundesweiten Transferprojekts „Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauf-

tragte für junge Mensch en!“ - Cemalett in Özer
 MOZAIK gemeinnützige Gesellsch aft  für Interkulturelle Bildungs- und Beratungsangebote mbH
15:10 Uhr Expertenrunden zum Thema „Einbindung von Bildungsbeauft ragten aus Migrantenorgani-

sationen Netzwerke“ - Teilnehmer/-innen aus Land, Kommune und Migrantenorganisati-
onen mit Rück frage- und Diskussionsmöglich keit

16:15 Uhr  Sch lussresümee
 
 Gesamtmoderation
 Şenol Keser (MOZAIK gGmbH) 

2. Programmablauf der Fachtagung
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Liebe bildungs- und integrationspolitisch e Akteure 
aus dem Bund, den Ländern und den Regionen, 
liebe Vertreterinnen und Vertreter aus Migranten-
organisationen, meine sehr geehrten Damen und 
Herren, ganz herzlich  begrüße ich  Sie im Namen des 
Bundesministeriums für Bildung und Forsch ung 
(BMBF) zur bundesweiten Fach tagung des Projektes 
„Interkulturelle Netzwerke - Bildungsbeauft ragte 
für junge Mensch en!“
Es freut mich  sehr, dass Sie heute während der Fach -
tagung einen intensiven Einblick  in unser Projekt 
erhalten werden. 

Simone Flach 
Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)

3. Grußwort  Simone Flach
 Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF)

Die heutige Veranstaltung greift  ein für das Bundes-
ministerium für Bildung und Forsch ung zentrales 
bildungspolitisch es Thema auf. Wir wollen vor-
handene Potenziale fördern und gleich zeitig lang-
fristig Strukturen verbessern: Zur Sich erung des 
Wirtsch aft sstandorts Deutsch land, zur Erhaltung 
unseres Wohlstands und zur Aufrech terhaltung 
der gesellsch aft lich en Stabilität – vor allem aber aus 
Grün-den der Chancengerech tigkeit und zugunsten 
der Einzelnen, deren Situation wir mit der Förde-
rung des BMBF verbessern.

Wir haben in Deutsch land viele gut qualifi zierte 
Mensch en. Unser Bildungssystem mit dem Export-
sch lager der dualen Berufsausbildung trägt dazu 
entsch eidend bei. Aber wir müssen mehr Mensch en 
mit Potenzialen noch  bessere Perspektiven anbie-
ten. Ich  nenne in diesem Zusammen-hang die Stich -
worte: „demografi sch e Entwick lung“ und „Fach -
kräft ebedarf“ bzw. gar „Fach kräft emangel“. Nach  
den aktuellen Prognosen des Bundesinstituts für Be-
rufsbildung und des Instituts für Arbeitsmarkt- und 
Berufsforsch ung ist zu erwarten, dass der Bedarf 
an Arbeitskräft en ohne abgesch lossene Berufsaus-
bildung bis zum Jahr 2030 um weitere 900.000 Per-
sonen sinken wird. Zwar geht auch  die Zahl der An- 
und Ungelernten zurück , allerdings nich t im selben 
Maße, so dass die Unterbesch äft igung der gering 
oder nich t qualifi zierten Personen auf etwa 1,2 Milli-
onen ansteigen wird – wenn wir nich t gegensteuern. 
Noch  ist gerade bei Mensch en mit Migrationshinter-
grund der Anteil an Ungelernten besonders hoch . 
Aber Migrantenfamilien sind hoch  motiviert, ihre 
Bildungssituation zu verbessern. Die Bereitsch aft  
zu Leistung und der Wille aufzusteigen, sind häufi g 
stark ausgeprägt. Ihre Bildungsaspiration, also ihr 
Wunsch , sich  zu bilden, ist häufi g höher als die bei 
Einheimisch en, wie empirisch e Studien seit langem 
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belegen. Dennoch  bleibt ein viel zu großer Anteil 
der Migrantinnen und Migranten ohne Berufsaus-
bildung. Jugendlich en mit Migrationsgesch ich te 
gelingt seltener als der einheimisch en Vergleich s-
gruppe ein dauerhaft er Übergang in eine berufl ich e 
Ausbildung – selbst bei gleich en sch ulisch en Vo-
raussetzungen. Nach  Untersuch ungen z.B. von Frau 
Mona Granatoerfahren junge Migrantinnen und 
Migranten bei der Ausbildungssuch e, verglich en 
mit jungen Nich tmigrant(inn)en, seltener konkrete 
Hilfe aus ihrem Familien- und Bekanntenkreis. 
Das ist einer der Gründe, weswegen wir Bildungs-
beauft ragte einsetzen: Besonders Jugendlich e mit 
Migrationshintergrund benötigen ein Mentoring 
oder Coach ing, das sie im Übergang von der Sch ule 
in Ausbildung begleitet. Sie benötigen zudem eine 
„zweite Chance“, d.h. konkrete Angebote, einen 
Berufsabsch luss später noch  nach zuholen, denn ein 
langfristiger Ausweg, die berufl ich en Perspektiven 
zu verbessern, besteht darin, Ungelernte in Ausbil-
dung zu bringen bzw. nach zuqualifi zieren, dazu 
gleich  mehr.
Wissen und fach lich es Können sind das Kapital und 
der wich tigste „Rohstoff “ unserer modernen, hoch -
tech nisierten und exportorientierten Gesellsch aft . 
Die Investitionen des Bundes in Bildung haben sich  
im Jahr 2013 gegenüber dem Vorjahr um 8 Prozent 
erhöht; im Vergleich  zum Jahr 2005 sogar um fast 
90 Prozent. Sie haben sich  damit innerhalb von nich t 
einmal 10 Jahren nahezu verdoppelt. Insgesamt er-
reich ten die Bildungsausgaben von Bund, Ländern 
und Kommunen im Jahr 2013 über 116 Milliarden 
Euro. Das ist ein lohnender Einsatz, denn es sind In-
vestitionen in unserer aller Zukunft .

Eine von vielen Investitionen war das Programm 
„Perspektive Berufsabsch luss“ des Bundesministe-
riums für Bildung und Forsch ung. Die Förderrich tli-
nien zu diesem Programm sahen sch on im Jahr 2008 
als erstes Programm überhaupt die Zusammenar-
beit mit Migrantenselbstorganisationen vor.
Wir haben die Zusammenarbeit mit Migrantenor-
ganisationen weiter verstärkt und von 2009-2012 
das Begleitprojekt „Mit MigrantInnen für Migran-
tInnen– Interkulturelle Kooperation zur Verbesse-
rung der Bildungsintegration“ gefördert. Insgesamt 
wurden durch  dieses Begleitprojekt 118 Bildungs-
beauft ragte, also 63 Vertreterinnen und 55 Vertreter 
aus 81 Migrantenorganisationen als ehrenamtlich e 
Bildungsbeauft ragte gewonnen und in die Bil-
dungsnetzwerke eingebunden. Die Bildungsbeauf-
tragten aus den Migrante-norganisationen verfügen 
nach  den Qualifi zierungs- und Netzwerktreff en 
über Kenntnisse der Strukturen und Angebote der 
Berufs- und Bildungsförderung, die sie langfristig 
als Multiplikatoren an Jugendlich e und junge Er-
wach sene vermitt eln. Bereits in diesem Projekt hat 
sich  gezeigt, dass Migrantenorganisationen wich -
tige Vermitt ler sind; sie erreich en und informieren 
die Jugendlich en, deren Eltern und auch  die Er-
wach senen aus den Migranten-Communities ge-
zielter als das Einheimisch e tun können. In der Re-
gel haben sie einen gemeinsamen sprach lich en und 
kulturellen Hintergrund mit den Personen, um die 
sie sich  kümmern. So gelang es im Projekt, auch  Mi-
grantinnen und Migranten zu erreich en, die vorher 
wenig erfolgreich  angesproch en und auch  nich t in 
Netzwerke einbezogen werden konnten. 
Die Bildungsbeauft ragten aus Migrantenorganisati-
onen können direkte Zugangswege nutzen, wie z.B. 
die Mund-zu-Mund-Propaganda, sprech en über-
haupt die Herkunft ssprach e und – ganz wich tig- die 
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Bildungsbeauft ragten genießen das Vertrauen, das 
notwendig ist, um Kontakte zu knüpfen und Kon-
takte zu vermitt eln. 
Darüber hinaus erreich en Migrantenorganisationen 
auch  die Mehrheitsbevölkerung, da die Angebote 
über die Bildungsbeauft ragten nich t auf einzelne 
Herkunft sgruppen besch ränkt sind. Damit leisten 
sie einen wich tigen Beitrag zur interkulturellen Ver-
ständigung.

Das Begleitprojekt „Mit MigrantInnen für Migran-
tInnen“ wirkt auch  über die Förderdauer des Bun-
desministeriums für Bildung und Forsch ung hinaus. 
Ich  greife ein Beispiel aus der Landeshauptstadt Kiel 
heraus: Dort sind die im Jahr 2011 gewonnenen Bil-
dungsbeauft ragten weiterhin in regelmäßige Fach -
netzwerktreff en eingebunden. Es ist zu-dem gep-
lant, trotz des Auslaufens unserer Förderung des 
Begleitprojektes, in Kiel auch  in diesem Jahr 15 neue 
Bildungsbeauft ragte einzusetzen.

Die positiven Ergebnisse des Begleitprojekts haben 
uns veranlasst, das Konzept durch  MOZAIK fort-
zuführen und weiterzuentwick eln. Anfang April 
letzten Jahres haben wir den Startsch uss für das 
Ansch lussprojekt „Interkulturelle Netzwerke – Bil-
dungsbeauft ragte für junge Mensch en!“ ge-geben. 
Das Projekt wird innerhalb von vier Jahren das 
erfolgreich  erprobte Konzept der ehrenamtlich en 
Bildungs-beauft ragten an weitere Standorte über-
tragen, Bundes- und Landesprogramme und deren 
Netzwerke unterstützen–es sind kurzum Beiträge, 
um Migrantenorganisationen aktiv in die regionalen 
Netzwerke einzubeziehen.

In dem Transferprojekt sollen Vertreter/-innen re-
gionaler, bundes- und landesweiter Bildungsein-
rich tungen bei der Umsetzung des (Inter-)Cultural 
Mainstreaming-Ansatzes dabei unterstützt werden, 
wie Migrantenorganisationen in Netzwerke aktiv 
einbezogen werden können. Im Gegensatz zum Vor-
gängerprojekt wird aber nich t mehr mit Struktur-

projekten eines einzelnen Programms zusammen-
gearbeitet, sondern mit versch iedenen Projekten, 
Programmen und Ini-tiativen mit untersch iedlich en 
Konzepten der Strukturentwick lung. 

Ziel des Projekts ist es, die Bildungsintegration jun-
ger Er-wach sener mit Zuwanderungsgesch ich te im 
Bereich  des Übergangs von der Sch ule in Ausbil-
dung sowie beim Nach holen von Ausbildungsab-
sch lüssen durch  Nach qualifi zierung zu stärken. 

Sch on jetzt danke ich  allen regionalen Netzwerk-
partnern und bildungspolitisch en Akteuren für ihr 
Mitwirken im Projekt und für die zu erzielenden 
Ergebnisse. Ich  hoff e, dass wir weitere Programme 
dafür gewinnen können, im Projekt mitzumach en. 
Es lohnt sich !

Das Bundesministerium für Bildung und Forsch ung 
fördert das Projekt „Interkulturelle Netzwerke - Bil-
dungsbeauft ragte für junge Mensch en!“ bis Ende 
2016 mit fast einer Million Euro. 

Tragen Sie dazu bei, dass das Geld gut angelegt ist 
 durch  Erhöhung der Bildungsgerech tigkeit und 

der Bildungsch ancen für Migrantinnen und Mi-
granten. 

 Durch  Gewinnen von ehrenamtlich en Bildungs-
beauft ragten aus Migrantenorganisationen als 
Vermitt ler zwisch en Mensch en mit Migrations-
gesch ich te und den staatlich en Institutionen.

 Durch  aktives Einbinden der Bildungsbeauft rag-
ten in die regionalen Bildungsnetzwerke. 

 Durch  interkulturelle Öff nung der deutsch en Bil-
dungslandsch aft  in Ihrem jeweiligen Verantwor-
tungsbereich .

Wie das Projekt „Interkulturelle Netzwerke - Bil-
dungsbeauft ragte für junge Mensch en!“ arbeitet, 
wird Ihnen heute bei dieser Veranstaltung vorge-
stellt. Ich  wünsch e uns allen eine gelungene Tagung 
und viele weiterführende Anregungen!



9

Leiter des Referats Bildung, Arbeitsmarkt, Forschungskoordinierung im Arbeitsstab

der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und Integration:

„Migrantenorganisationen und (Bildungs-)Integration aus Sicht der Beauftragten der Bundesregierung 

für Migration, Flüchtlinge und Integration“

Dr. Ulrich Jahnke
Leiter des Referats Bildung, Arbeitsmarkt, Forschungskoordinierung im 
Arbeitsstab der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge 
und  Integration

Gliederung

I. Vom Sinn eines Impulses
II. Veränderte politisch e Rahmenbedingungen
III. Migranten(dach )organisationen als 
 Bildungsorganisationen
IV. Keine Integration ohne Bildung 
V. Herausforderungen an das Transferprojekt

 I.  Vom Sinn eines Impulses

Sehr geehrte Frau Flach , Frau Prof. Weiss, Frau Pe-
ters, sehr geehrte Herren Riesgo, Germershausen 
und Özer, sehr geehrte Damen und Herren, 

ich  freue mich , heute bei Ihnen in Bonn zu sein und 
einen so genannten „Impulsvortrag“ über „Migran-
tenorganisationen und Bildungsintegration aus 
Sich t der Beauft ragten“  – von dieser darf ich  Sie 
herzlich  grüßen – zu halten. 

Wer ein wenig von Physik versteht weiß, dass Im-
puls eine Bewegungsgröße eines massebehaft eten 
Körpers darstellt und der Impuls eine so genannte 
„Erhaltungsgröße ist“, was nich t anders besagt als 

4. Impulsvortrag - Dr. Ulrich Jahnke

Impulsvortrag anlässlich der Fachtagung 
„Interkulturelle Netzwerke
- Bildungsbeauftragte für Junge Menschen“

am 11. März 2014 in Bonn
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dass die Summe aller Einzelimpulse in einem ge-
sch lossenen System konstant ist. 
Das mit dem Körper ist in Ordnung und da die 
heutige Fach konferenz gerade kein gesch lossenes 
sondern ein off enes Expertinnen und Expertensy-
stem ist bin ich  optimistisch , das die von hier aus-
gehenden Impulse nich t konstant sind sondern Re-
sonanzen erzeugen und dazu beitragen, dass das 
Transferprojekt weiter wäch st und vernetzt.

II.  Veränderte politisch e 
 Rahmenbedingungen

Genug der Physik und etwas Gesch ich te – hier über 
veränderten politisch en Rahmenbedingungen – 
als historisch er Impuls: Der Tagungsort Bonn reizt 
dazu, die Veränderungen in den politisch en Rah-
menbedingungen mit Blick  auf Migration und In-
tegration, die Rolle von  Migrantenorganisationen 
und dem Transferprojekt kurz Revue passieren zu 
lassen. 
Einige Bezüge sind dazu unabdingbar, für die Länge 
von Zitaten bitt e ich  vorab um Verständnis und Ihre 
Aufmerksamkeit!

Im erst kürzlich  freigegebenen Protokoll  der Sit-
zung des Bundeskabinett s  vom 11. November 1981 
heißt es unter dem Tagesordnungspunkt 4 – damals 
noch  als „Ausländerpolitik“ betitelt:  
„ Beim Ausländerzuwach s hat es in den letzten Jah-
ren keinen Stillstand gegeben (Zuwach sraten 1979: 
169 000, 1980: 309 000, 1981: bisher 176 000). Die Ge-
samtzahl der in der Bundesrepublik Deutsch land 
lebenden Ausländer beträgt gegenwärtig 4,63 Mio. 
Etwa die Hälft e des Zuwach ses dürft e auf den Fami-
liennach zug ausländisch er Arbeitnehmer, ein Dritt el 
auf den Asylbewerberzustrom und der Rest insbe-
sondere auf den Geburtenübersch uss von Auslän-
dern zurück zuführen sein. ….
Notwendig ist jedoch , dass der weitere Zuwach s 
von Ausländern wirksam begrenzt wird. Von den 
hier lebenden und arbeitenden Ausländern verfü-

gen aufgrund von Regelungen im Rahmen der EG 
oder deutsch er Vorsch rift en bereits 40% über eine 
verfestigte aufenthaltsrech tlich e und 80% über eine 
verfestigte arbeitserlaubnisrech tlich e Position, in 
die kaum mehr eingegriff en werden darf. Möglich -
keiten, ein weiteres Ansteigen der Ausländerzahlen 
einzudämmen, bieten sich  daher allein beim Famili-
ennach zug und beim Asylbewerberzuzug.“

Bundesinnenminister Baum (FDP) betonte dem ge-
genüber: 
„ Die Bundesrepublik Deutsch land ist de facto ein 
Einwanderungsland; dies mach en auch  Untersu-
ch ungen deutlich , wonach  sich  die zugezogenen 
Ausländer selbst als Einwanderer empfi nden.“
StMin a.D. Funck e mach te vor allem darauf auf-
merksam, dass bei vielen in der Bundesrepublik 
Deutsch land lebenden Ausländern eine erheblich e 
Verunsich erung über die weitere Entwick lung ein-
getreten sei. Dies hänge mit den steigenden Asylbe-
werberzahlen, den zunehmenden Flüch tlingszahlen 
und den ansch wellenden Zahlen von Zuziehenden 
aus Polen zusammen. Um ein weiteres Ansteigen 
der Ausländerzahlen zu begrenzen, müssten insbe-
sondere die Länder aufgefordert werden, gegen il-
legalen Aufenthalt und Besch äft igung vorzugehen; 
Aufenthaltserlaubnisse bei Aus-, Fort- und Weiter-
bildung sollten zeitlich  begrenzt werden.
Nach  einer längeren Debatt e wies Bundeskanzler 
Helmut Sch midt wie es heißt „nach drück lich  darauf 
hin, dass die Bundesrepublik Deutsch land kein Ein-
wanderungsland ist und auch  nich t werden wolle. 
Sch on jetzt hätt en einige Stadtt eile in Großstädten 
einen Ausländeranteil von 20% bis 30%. Dies sei je-
doch  auch  im Interesse einer Integration nich t mehr 
verkraft bar.“
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Wir wissen, dass Helmut Kohl dies ähnlich  sah. 
Die Positionen beider Bundeskanzler sind historisch  
unter dem Primat politisch er Verantwortung für ge-
sellsch aft lich e Stabilität nach vollziehbar -  zugleich  
sah sich  die Politik aufgrund der demografi sch en 
Dynamik und der Integrationsversäumnisse vor 
neunen Herausforderungen:
Wie das Statistisch e Bundesamt vor wenigen Tagen 
(am 7.3.) mitt eilte, sind allein im Ausländerzentral-
register 7,6 Mio. Mensch en mit aussch ließlich  aus-
ländisch er Staatsangehörigkeit erfasst – die höch ste 
jemals registrierte Zahl seit 1967. Die Zahl stieg 2012 
um rund 419.900 Personen. 
20% der Bevölkerung weisen einen Migrationshin-
tergrund (MH) auf, in Großstädten annähernd bzw. 
über 50% - und allgemein gilt: Je jünger desto mehr 
MH. Damit ist klar: Hier geht es nich t um Randgrup-
pen, sondern das, was allgemein als Mainstream be-
zeich net wird. 

Welch e Veränderungen diese Entwick lung grade in 
der Politik bewirkt zeigen der Nationale Integrati-
onsplan und der daraus weiterentwick elte Natio-
nale Aktionsplan Integration, exemplarisch  möch te 
ich  dies – dem Impulsansatz folgend - anhand einer 
rich tungsweisenden Feststellung von Bundeskanz-
lerin Merkel und anhand der aktuellen Koalitions-
vereinbarung verdeutlich en: Anlässlich  des ersten 
Demografi e Gipfels betonte die Bundeskanzlerin am 
4.10.2012:
„ der demografi sch e Wandel in Deutsch land umfasst 
ja nich t nur, dass wir im Durch sch nitt  älter werden 
und dass es tendenziell eine geringere Bevölkerung 
in Deutsch land geben wird, sondern wir werden 
auch  sehr viel mehr Mensch en mit Migrationshin-
tergrund haben. Wenn es uns nich t gelingt, dass 
diese Mensch en in Deutsch land vergleich bare Bil-
dungsniveaus oder Bildungsabsch lüsse haben wie 
diejenigen mit jahrhundertealten deutsch en Wur-
zeln, dann haben wir ein noch  größeres Problem 
als das der untersch iedlich en Balance zwisch en Jün-
geren und Älteren.“

Damit sind wir beim Thema und Anliegen der heu-
tigen Veranstaltung: 
Was ist dazu im Bildungsbereich  zu tun – von wem 
und mit welch en Zielen – und bis wann. 
Der Koalitionsvertrag zwisch en CDU/CSU und SPD 
für die 18. Legislaturperiode weist die Rich tung, da-
rin wird in der  Präambel zum Sch werpunkt Integra-
tion festgehalten: „Integrationspolitik ist auch  Bil-
dungspolitik. Dies muss in den dafür zur Verfügung 
stehenden Finanzmitt eln zum Ausdruck  kommen.“

Ich  gehe davon aus, dass die in die Koalitionsver-
einbarung politisch  eingebundenen für Bildung zu-
ständigen Ländervertreter das auch  als ihre Verant-
wortung so sehen - und danach  handeln. 
Was die Bundesebene betrifft   bin ich  dem BMBF 
dankbar, dass es mit der Förderung des Transfer-
projekts und der heutigen Tagung quasi in Vorlei-
stungen gegangen ist  – was nich t heißt, dass aus 
dem Koalitionsvertrag nich t weitere Erwartungen 
erwach sen. 

III. Migranten(dach )organisationen 
 als Bildungsorganisationen

Wenn es Impulsgeber gibt dann sind es die 
Migranten(selbst)organisationen: Hätt en die als 
„Gastarbeiter“ gesch oltenen Arbeitsmigranten, ihre 
Familien und Kinder auf die Politik gewartet gäbe 
es heute nich t die Vielfalt und den Reich tum an Mi-
grantenorganisationen. 

Lange bevor die Politik reagiert hat waren Migranten 
in Selbsthilfe tätig: 
Als der erste Ausländerbeauft ragte der Bundesre-
gierung  Horst Kühn berufen wurde (erst 1978) –
hatt e der Bund Spanisch er Elternvereine bereits das 
stolze Alter von 14 Jahren erreich t. 
Der Bund Spanisch er Eltervereine der als eine der 
ältesten Migrantenorganisationen in Deutsch land 
und die vielen seit den 80er Jahren gegründeten re-
gionalen aber auch  überregionalen Migranten(dach )
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organisationen haben wesentlich  dazu beigetragen, 
das wir Integration heute als einen Prozess gesell-
sch aft lich en Lernens verstehen, in dem es um Teil-
habe, Chancengleich heit und Chancengerech tigkeit 
in allen Lebensbereich en – insbesondere an Bildung, 
Arbeit und politisch er Partizipation - geht.
Die Spanisch en Elternvereine waren die Ersten, die 
vor über 40 Jahren unmitt elbar vor bzw. mit Inkraft -
treten des Anwerbestopps den Paradigmenwech sel 
weg vom Gastarbeiterverständnis hin zur Integra-
tion eingeleitet haben. Sie haben nich t gewartet, 
sondern gehandelt, Strukturen aufgebaut, auf die 
Kraft  der Community und vor allem auf Bildung ge-
setzt. Viele zogen nach  und haben Instrumentarien 
der Selbsthilfe und Unterstützung entwick elt. Über 
Instrumentarien, Erfolge und Misserfolge und was 
darauf zu lernen ist wird die Fach tagung sich er aus-
führlich  diskutieren – hier möch te ich  nich ts vorweg 
nehmen. Wesentlich  sch eint mir allerdings, dass 
heute ein weiterer Professionalisierungssch ub erfor-
derlich  ist, zu dem das Projekt beiträgt.
Worüber wir nich t diskutieren müssen ist auch  klar: 
Für eine gelingende Bildungsintegration im Sinne 
des gelernten gesellsch aft lich en Lernprozess ist die 
Beteiligung der Migrantenorganisationen unver-
zich tbar. Ihre Erfahrungen aufzugreifen und sie bei 
ihrer Professionalisierung zu unterstützen ist das 
Anliegen des Transferprojektes. Die heutige Tagung 
ist dafür ein wich tiger Meilenstein.

IV.  Keine Integration ohne Bildung

Alle empirisch en Befunde zeigen: keine Integration 
ohne Bildung - wir haben dabei allerdings zuneh-
mend  weniger Fakten- sondern nach  wie vor Um-
setzungsprobleme. 
Erlauben Sie den Hinweis auf drei Befunde, die den 
Handlungsbedarf auch  für das Transferprojekt mar-
kieren:
Erstens weist uns die empirisch e Bildungsforsch ung 
auf erfreulich  fatale Entwick lungen hin: Kinder und 
Jugendlich e mit Migrationshintergrund starten im 

sch ulisch en Bereich  durch . Insbesondere im Bereich  
der Haupt- und Realsch ulabsch lüsse verringern sich  
die Abstände deutlich . Aber sie sind nach  wie vor da 
und müssen weiter verringert werden. Über Ursa-
ch en wissen wir genug: Soziale Lage und Kenntnis-
stand der deutsch en Sprach e sind erheblich e – wenn 
nich t die Faktoren – im Übrigen nich t nur die Kin-
der und Jugendlich e mit MH. Die soziale Kompen-
sationsfunktion von Bildung zu verbessern ist daher 
Herausforderung für alle Beteiligten. Ebenso bedarf 
es eines Bewusstseinswandels – wir müssen die 
Assoziation aufb rech en, dass Kindern und Jugend-
lich en mit Migrationshintergrund  quasi eine Bil-
dungssch wäch e in die Wiege gelegt worden wäre. 
Diese Argumentation wird der Realität nich t gerech t 
– auch  und grade weil es noch  Kinder und Jugend-
lich e gibt, die so genannte migrationsbedingte Dis-
paritäten – vielfach  im Bereich  der sprach bedingten 
Voraussetzungen zur Bildungsbeteiligung - aufwei-
sen heißt das doch  längst nich t, das für alle zutrifft  . 
Ich  warne vor Verallgemeinerungen und einen im-
pulsgeleiteten Blick wech sel darauf, dass Mehrspra-
ch igkeit kein Makel, sondern eine Gabe ist.  
Ein zweiter Befund: Der Stellenwert von Bildung als 
Weg zum sozialen Aufstieg ist bei Eltern mit Migra-
tionshintergrund – unabhängig von ihrer sozialen 
Lage - deutlich  stärker ausgeprägt als bei Eltern ohne 
Migrationshintergrund. Hemmend wirkt die hohe 
Diff erenzierung des deutsch en Bildungssystems – 
insbesondere im Bereich  der dualen Berufsausbil-
dung. Hier ist professionelle Beratung insbesondere 
in Bezug darauf, wie Bildungssch wellen erfolgreich  
bewältigt werden können und welch e Partizipa-
tions- aber auch  Widerspruch spotenziale Eltern wie 
Sch üler im Bildungssystem haben unabdingbar. 
Dritt ens ist es nach  wie vor fatal, dass sich  die 
messbar positive sch ulisch e Entwick lung in der 
Ausbildungsbeteiligung bislang kaum bzw. zu 
wenig niedersch lagen. Das hat auf der einen Seite 
mit den zwar verringerten aber doch  noch  erheb-
lich en Abständen in zentralen Kompetenzfeldern zu 
tun(PISA: 1 ½ Jahre in mathematisch -naturwissen-
sch aft lich en Kompetenzen) – auf der anderen Seite 
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mit mangelnder interkultureller Sensibilität – auch  
Diskriminierung – in der Bewerberauswahl. Die 
Bewerberbefragung der BIBB weist kontinuierlich  
darauf hin, dass die Wahrsch einlich keit einen Aus-
bildungsplatz zu erhalten für Jugendlich e mit MH 
bei gleich en Randbedingungen 20% niedriger liegt. 
Der Sach verständigenrat Deutsch er Stift ungen für 
Migration und Integration hat dazu aufrütt elnde Er-
gebnisse vorgelegt. 

Hier liegt eine wich tige Sch nitt stelle zum BMBF- 
Projekt Perspektive Berufseinstieg, aus dem das 
Transferprojekt erwach sen ist.  

V.  Herausforderungen 
 für das Transferprojekt

Für das Transferprojekt ergeben sich  meines Erach -
tens folgende drei Herausforderungen: 
Der begonnene Wach stumspfad sollte fortgesetzt 
werden – uns das ist nich t einfach  vor dem Hinter-
grund, dass das Projekt keine klassisch e „Projekthei-
mat“ mehr hat. Das sollte Konsens aller Beteiligten 
sein und das wie uns das mit wem heute diskutiert 
werden. 
Zweitens: Netzwerke sind modern, aber kein Selbst-
zweck , sondern Mitt el zum Zweck  – insbesondere 
zu den gewünsch ten und erreich ten Wirkungen 
sollten wir uns austausch en.
Dritt ens rege ich  an, Erfahrungen aus dem bür-
gersch aft lich en Engagement in Patensch aft s- und 
Mentoring Projekten zur Unterstützung der Eh-
renamtlich keit von Bildungsbeauft ragten zu be-
rück sich tigen. Wich tig ersch eint mir ebenso der 
Austausch  darüber, welch e Erfahrungen sie bei der 
Vernetzung mit – auch  professionellen - Akteuren 
der Integrationspolitik gemach t haben und was da-
rauf zu lernen ist. 
Ob Ihnen meine Anregungen auch  Impulse gegeben 
haben, werde ich  heute dankbar teilnehmend beo-
bach ten. Herzlich en Dank für Ihre Aufmerksamkeit 
- ich  wünsch e uns eine erfolgreich e Tagung!
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Bund der Spanischen Elternvereine in der B.R. Deutschland e.V.:

„Migrantenorganisationen als Bildungsakteure. Potenziale und Herausforderungen“

Vicente Riesgo Alonso 
Bund der Spanischen Elternvereine in der B.R.  Deutschland e.V.

Verehrte Frau Flach , 
Sehr geehrter Herr Dr. Jahnke, 
Sehr geehrter Herr Özer, 
Sehr geehrte Damen und Herren,

ich  danke Ihnen erst mal für die Einladung und für 
die Gelegenheit, Ihnen heute hier ein paar Impulse 
geben zu können. Ich  hoff e, dass auch  meine Worte 
ein kleines bissch en dazu beitragen, dass sich  etwas 
nach  „vorne“ bewegt und dass sich  vielleich t einige 
Gedanke weiterentwick eln. 

Die Besch äft igung mit Fragen der Integration von 
Migranten wirkt wie ein Frühwarnsystem über zu-
künft ige Entwick lungen in der Gesellsch aft  und der 
Gesellsch aft  selbst. Das gilt insbesondere in Migra-
tionsgesellsch aft en wie es die heutige Gesellsch aft  
eine ist. Wir haben gesehen, dass wir  vielleich t 30, 40 
Jahre verloren haben. Das ist sch wer nach zuholen in 
vielen Bereich en. Da werden große Anstrengungen 
erforderlich , weil wir eben zu spät anerkannt haben, 
dass wir eine Einwanderungsgesellsch aft  sind, eine 
Migrationsgesellsch aft . 
Migrantenorganisationen sind wiederum die feins-
ten Sensoren dieser Frühwarnsysteme. Wenn wir 
uns mit Fragen der Integration besch äft igen, be-
sch äft igen wir uns mit Fragen der Zukunft , mit den 
sensibelsten Themen der Zukunft . Das möch te ich  
anhand einiger Beispiele näher erläutern. Ich  glau-
be, damit könnten die Bedeutung, die Funktionen, 
die Aufgaben, die Chancen, die Herausforderungen 
von Migrantenorganisationen als Bildungsträger 
besser verstanden werden. Fragen, die heute eine 
allgemein anerkannte gesamtgesellsch aft lich e Rele-
vanz gewonnen haben, wurden bereits viel früher 
- teilweise Jahrzehnte früher - in den Migrantenor-
ganisationen als solch e erkannt und durch  die Mi-
grantenorganisationen als solch e artikuliert. 

5. Impulsvortrag - Vicente Riesgo Alonso
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Einige Beispiele: Die Diskussion über die Struktur 
des Sch ulsystems - das ist heute in aller Munde - 
und das ist anerkannter Weise ein zentrales Anlie-
gen für die Zukunft sfähigkeit dieser Gesellsch aft . 
Es war vor allem jahrzehntelang eine Debatt e über 
die Integration von Migrantenkinder in das deut-
sch e Sch ulsystem - ob sie fähig waren, sich  in dieses 
Sch ulsystem zu integrieren. Die heutige Diskussion 
ist dabei die gleich e, aber in die umgekehrte Rich -
tung. Es ist eine Diskussion über die Zukunft sfä-
higkeit des deutsch en Sch ulsystems geworden. Das 
haben die Migrantenorganisationen auch  vor länger 
als 30 Jahren genau so gesehen und ebenso formu-
liert. Man könnte auch  Protokolle und Besch lüsse 
aus den 70er, 80er Jahren lesen und ähnlich e Stel-
lungnahmen fi nden. 

Ähnlich es gilt für die Frage der Öff nung des Ar-
beitsmarktes für Migranten. Der Bundeskanzler 
Helmut Sch midt ist uns in Erinnerung gerufen wor-
den, „wir wollen kein Einwanderungsland werden, 
wir sind auch  keines“ und dahinter ist dann auch  
der Gedanke, es gibt „integrationsfähige“ und „in-
tegrationsunfähige“ Gruppen - damals wurden 
noch  diese Begriff e verwendet. Man sprach  auch  
von „integrationswilligen“ und „integrationsun-
willigen“ aber zusätzlich  wurde eben auch   die Be-
griffl  ich keit“ integrationsfähige“ und „-unfähige“ 
verwendet. Es stand also die Frage im Raum, sind 
alle Gruppen von Migranten - teilweise konstruierte 
Identitäten von Gruppen wurden da vorausgesetzt - 
in der Lage, sich  in den deutsch en Arbeitsmarkt mit 
seinen sogenannten Sekundärtugenden wie Diszi-
plin, Ehrgeiz, Qualität etc. zu integrieren oder sind 
sie es nich t?  Aus dieser Frage ist heute wieder auch  
eine andere Frage entstanden, im Grunde genom-
men die gleich e Frage, aber wiederum auch  in die 
umgekehrte Rich tung. Es geht hier um die Öff nung 
des Arbeitsmarktes für Mensch en mit Zuwande-
rungsgesch ich te und die Wett bewerbsfähigkeit der 
deutsch en Wirtsch aft , des deutsch en Wirtsch aft smo-
dells genauer gesagt. Also es bewegt uns nich t nur 
ein humanitärer Gedanke, sondern es bewegt uns 

auch  die Frage, ist diese Gesellsch aft  - die eine Ein-
wanderungsgesellsch aft , d. h. eine,  ob wir es wollen 
oder nich t, eher ethnisch -kulturell heterogene Ge-
sellsch aft  geworden ist - in der Lage, wett bewerbs-
fähig für die Zukunft  zu werden? Ist ihr Wirtsch aft s-
modell zukunft stauglich ? Die Beantwortung dieser 
Frage wird davon abhängig werden, ob auch  der Ar-
beitsmarkt in der Lage ist, sich  für jugendlich e Mi-
granten zu öff nen. Wir haben gerade die Zahlen ge-
hört. Selbst bei Vorliegen gleich er Voraussetzungen 
ist die Chance bei Migranten 20 Prozent niedriger, 
eine Berufsausbildung zu beginnen. 

Ein dritt es Beispiel aus der Diskussion über die In-
tegration von Migranten in die Gesellsch aft . Die 
gleich e grundsätzlich e Frage: Sind Migranten in der 
Lage, sich  in die Gesellsch aft  zu integrieren? Heute 
ist die Frage: Ist die Gesellsch aft , unsere Gesellsch aft  
hier integrationsfähig? Ist sie wirklich  in der Lage, 
Mensch en aus versch iedenen Kulturen, Mensch en 
mit Zuwanderungsgesch ich te, Mensch en, die nich t 
immer die gleich en Chancen bekommen haben, eine 
Integrationsmöglich keit anzubieten? Und von die-
ser Integrationsfähigkeit der deutsch en Gesellsch aft  
wird auch  ihre Zukunft  abhängig sein. Aus der For-
derung nach  Partizipation der Migranten in den 
politisch en Entsch eidungen sehen wir heute eine 
weitere Entwick lung dieser Diskussion, nämlich  die 
Entwick lung einer partizipativen Demokratie mit 
größeren Mitwirkungsmöglich keiten aller Bürger. 
Vor zwanzig Jahren wurde als selbstverständlich  
hingenommen, dass Mensch en, die jahrelang hier 
leben, Steuern bezahlen etc. und vieles für den Auf-
bau dieses Landes beigetragen haben, überhaupt 
keine Beteiligung an politisch en Entsch eidungen ha-
ben dürfen. Heute wird die Diskussion viel weiter 
geführt. Reich t eine rein repräsentative Demokratie 
aus? Brauch en wir nich t eine viel größere Partizipati-
onsmöglich keit aller Bürger in der Gesellsch aft ? Alle 
diese Fragen, die wir uns heute so stellen, wurden 
in den Migrantenorganisationen sch on vor zwanzig, 
dreißig Jahren ähnlich  gestellt und formuliert.  
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Aus der Debatt e um die Eingliederung der Mi-
granten in die Institutionen, Verbände, Vereine, Par-
teien, Kirch en ist auch  wiederum die gleich e Frage 
entstanden: Sind diese Institutionen fähig und be-
reitwillig sich  zu öff nen? Die Grundfrage letzten 
Endes ist: Spiegeln die gesellsch aft lich en und politi-
sch en Institutionen die Wirklich keit einer modernen 
Einwanderungsgesellsch aft  wieder? Ein besonderer 
institutioneller Bereich  ist natürlich  der Bildungsbe-
reich  und der hat für uns heute und hier eine be-
sondere Bedeutung und dort stellt sich  die gleich e 
Frage: Entsprech en die Strukturen, die Funktionen, 
die Angebote der Bildungsinstitutionen überhaupt  
und der Weiterbildungsinstitutionen  insbesondere 
heute dem Profi l, den Bedürfnissen und den For-
derungen einer modernen Migrationsgesellsch aft ? 
Diese Fragen möch te ich  nich t beantworten. Die sol-
len off en bleiben. Die sollen uns weiter zum Nach -
denken bewegen. Vor diesem Hintergrund nun zu 
den Grundfragen meines Referates. Welch e Potenzi-
ale haben Migrantenorganisationen in der Einwan-
derungsgesellsch aft , in einer Einwanderungsgesell-
sch aft  wie die deutsch e heute ist? 

Das 1. Potenzial liegt selbstverständlich  in ihrer na-
türlich en Nähe oder in ihrer Identifi kation mit den 
Adressaten oder deren Zielgruppen, beziehungs-
weise in ihren Möglich keiten zum Zugang zu ge-
wissen Adressaten oder Zielgruppen, die von den 
etablierten klassisch en Bildungsangeboten nich t 
berück sich tigt oder nich t erreich t werden. Die AEF 
(Spanisch e Weiterbildungsakademie) hat vor ei-
nigen Jahren in Kooperation mit einem auf die Al-
tersforsch nung spezialisierten Institut eine Studie 
über Bildungsangebote für ältere Migranten durch -
geführt. Fehlanzeige! Es gab kaum ein Angebot für 
ältere Migranten in der klassisch en Weiterbildungs-
arbeit. 

Das 2. Potenzial besteht in dem Wissen, oder in 
den Kenntnissen über die Themen, Anliegen und 
Bedürfnisse, die für die Zielgruppen besondere Re-
levanz und Bedeutung haben. Gerade die anfangs 

angeführten Beispiele sollten das verdeutlich en. 
Also Migrantenorganisationen haben ein Wissen 
über „was sind die Themen, was sind die Anliegen“, 
die letzten Endes auf die Bedürfnisse der Zielgrup-
pe, die anzusprech en sind, gründen. Was hat für sie 
eine besondere Relevanz und eine besondere Bedeu-
tung? Wie wir sehen, hat gerade diese Zentrierung 
auf die rich tigen Themen den Migrantenorganisati-
onen erlaubt, wie ein Frühwarnsystem auf wich tige 
zukünft ige gesellsch aft lich e Entwick lungen zu wir-
ken. 

Das 3. Potenzial liegt natürlich  in der sprach lich en 
und kulturellen Kompetenz, um die Zielgruppen 
anzusprech en. Ich  sprech e bewusst hier noch  nich t 
von interkultureller oder transkultureller Kompe-
tenz, sondern einfach  von kultureller Kompetenz. 
Sprach lich e und kulturelle Kompetenz. Das ist die 
Voraussetzung, die Grundvoraussetzung, um trans-
kulturelle und interkulturelle Kompetenz zu haben. 
Manch mal wollen wir zu sch nell „interkulturell“ 
wirken, ohne „kulturell“ genug zu sein. Ich  halte 
wenig davon, den zu sch nellen Sprung  in „die Inter-
kulturalität“ zu mach en, wenn man nich t die Basis 
für eine vernünft ige Kulturarbeit - auch  die sprach -
lich en Kenntnisse vorausgesetzt - berück sich tigt. 

Das 4. Potenzial: die besondere Sensibilität für ge-
samtgesellsch aft lich e Zukunft sfragen. Das hat, wie 
Sie sehen, sehr viel mit der thematisch en Frage, mit 
dem Wissen über die Themen zu tun. Diese beson-
dere Sensibilität ist bei Migrantenorganisationen ein 
großes Potenzial. 
Zum Beispiel haben sie sehr früh entdeck t, wie viel 
Bildung und Erziehung für die Zukunft sfähigkeit 
der Gesellsch aft  bedeuten wird. Es gab jahrelang 
kein besonderes Interesse in der Gesellsch aft  für 
dieses Thema. Es gab eine große Bildungsreform-
bewegung in den 70er Jahren und dann sch lief das 
Thema Bildung ein. Damals wurde auch  das The-
ma Erziehung und Bildung zentrales Anliegen für 
viele Migrantenorganisationen. Auch  das Thema 
Kohäsion und Integration haben Migrantenorgani-
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sationen sch on früh entdeck t. Eine Gesellsch aft , die 
keine Kohäsion aufweist, die in ihrem Inneren nich t 
integriert ist, ist auch  nich t zukunft sfähig. Partizipa-
tion und Teilhabe: sehr früh wurde das auch  als ein 
zentrales Anliegen für die Überlebensfähigkeit einer 
Gesellsch aft  entdeck t. Diese besondere Sensibilität 
für gesamtgesellsch aft lich e Zukunft sfragen ist ein 
wich tiges Kapital, die Migrantenorganisationen in 
ihre Bildungsarbeit bringen können.  

Und das 5. Potenzial, das ich  hier erwähnen möch -
te, ist das Potenzial, Bildungsarbeit und Organisati-
onsarbeit zu verbinden. Das heißt, das Potenzial der 
Aktivierung und Motivierung der Mensch en. Denn 
Bildungsarbeit, ich  glaube das wissen wir heute viel 
besser als vor einigen Jahren, hat ohne Organisati-
onsarbeit wenig Bedeutung. Wir brauch en diese 
starke Verknüpfung von Bildungsarbeit mit Organi-
sationsarbeit,  denn Bildung will auch  Wirklich keit 
verändern. Integration miteinander in der Migrati-
onsgesellsch aft  ist ein Bildungs- und Lernprozess, 
ein langer Lernprozess. Die Migrantenorganisati-
onen sind in der Lage, diese Mobilisierung zu errei-
ch en. Daraus ergeben sich  aber natürlich  auch  He-
rausforderungen für die Migrantenorganisationen 
und ich  möch te auch  einige nennen, die sind fast das 
Spiegelbild dieser Potenziale und Stärken. 

Die erste große Herausforderung für Migranten-
organisationen ist methodologisch e Kompetenz zu 
aktivieren und  weiter zu entwick eln. Gerade um 
die rich tigen Themen zu ermitt eln. Auf die rich tigen 
Themen kommen wir nich t über die klassisch en Me-
thoden der Bildungsarbeit, die wir in vielen Traditi-
onen und in vielen institutionellen Zusammenhän-
gen kennen. Rich tige Themen zu fi nden, bedeutet 
ein anderes methodologisch es und pädagogisch es 
Handeln gerade mit Erwach senen, mit Eltern zum 
Beispiel. Es ist eine Methodologie, die viel größere 
Partizipation, viel größere Off enheit viel größeren 
Dynamismus fordert und das will auch  gelernt wer-
den. 

Die 2. Herausforderung ist natürlich  die Qualifi zie-
rung von ehrenamtlich en und die Professionalisie-
rung der Arbeit überhaupt. Das hat mehrere Ebenen. 
Die eine ist die methodologisch e und die pädago-
gisch e Kompetenz. Aber genauso müssen Migran-
tenorganisationen sich  viel stärker in Bereich en wie 
Verwaltungsfähigkeit und anderes professionali-
sieren und wir brauch en natürlich  gut qualifi zierte 
Ehrenamtlich e. Wir können nich t einfach  Mensch en 
mit gutem Willen auf Mensch en lossch ick en, nach  
dem Mott o „naja mach  was.“ Da entsteht sch nell 
Frustration. Es werden zu viele Erwartungen ge-
hegt, die nich t erfüllt werden können. Qualifi zierte 
ehrenamtlich e Arbeit erfordert auch  eben Qualifi ka-
tion, Bildung, Ausbildung. Fortbildung und Weiter-
bildung.
Es gibt auch  inzwisch en gute Modelle hierfür. Heute 
wurde über Mentoringmodelle gesproch en. Es gibt 
auch  Animationsmodelle, es gibt sehr viele Möglich -
keiten und Varianten, wie man diese Qualifi zierung 
mach en kann, aber die muss gemach t werden. 

Die 3. Herausforderung ist die Weiterentwick lung 
der inter- und der transkulturellen Kompetenz, aber 
diese muss sich  auf festen Kenntnissen von Spra-
ch en und Kulturen gründen. 

Die 4. Herausforderung ist die Entwick lung dau-
erhaft er Vernetzungsstrukturen. Auch  das wurde 
heute mehrmals erwähnt. Aber die Vernetzung ist 
per se kein Selbstzweck . Ihre Effi  zienz muss über-
prüft  werden. Erreich en wir einen Mehrwert, ein 
Surplus mit der Vernetzung?. Das muss auch  ge-
messen werden. Was können wir besser gemeinsam 
erreich en oder was können wir vielleich t doch  bes-
ser in anderen Zusammenhängen erreich en? Das ist 
eine nich t leich te Frage, aber ich  glaube, es lohnt sich  
sehr, darüber zu refl ektieren. Vernetzung muss im-
mer Inhalte haben, Ziele müssen klar defi niert sein, 
Methoden rech tzeitig überlegt werden und es muss 
klar sein, wie das funktionieren kann und soll. 
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Und zuletzt bleibt natürlich  die große Herausforde-
rung für die Migrantenorganisationen als Bildungs-
träger, das kann ich  nich t unerwähnt lassen, obwohl 
das selbstverständlich  ist: der Zugang zu den ent-
sprech enden Mitt eln und insbesondere zu Regel-
förderung, Strukturförderung - wie man das auch  
nennen möch te -, alles was eine nach haltige Planung 
und Entwick lung der Bildungsarbeit ermöglich t, 
die nich t davon abhängig sein sollte, von Projekt 
zu Projekt alles immer wieder neu zu defi nieren 
oder neu zu erfi nden. Es gibt geprüft e, geprobte, er-
probte und erfolgreich e Ansätze in der Praxis, die 
wir sch on seit Jahren kennen, aber wir können das 
selten in der Breite durch führen, wie es eigentlich  
notwendig und sinnvoll wäre. 

Vielen Dank für ihre Aufmerksamkeit.
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Prof. Dr. Karin Weiss
Leiterin der Abteilung Integration und Migration im Ministerium für Integration, 
Familie, Kinder, Jugend und Frauen Rheinland-Pfalz

Folie 1

Willkommens- und Anerkennungskultur 
und interkulturelle Öffnung unter der 
Einbindung von Migrantenorganisationen 
in Rheinland-Pfalz

Prof. Dr. Karin Weiss

Folie 2

Paradigmenwechsel

Von der Ausländerbetreuung zur Interkulturellen 
Öffnung

Von der Defizit- zur Ressourcenorientierung
Von einer Minderheitenpolitik zum 

Mainstreaming und gesellschaftlichem 
Entwicklungsprozess

Von der Personen- zur Strukturorientierung und 
ganzheitlichen Querschnittsaufgabe

Einbindung von Migrantenorganisationen als 
Selbstverständlichkeit

Prof- Dr. Karin Weiss  März 2014 Folie 3

Interkulturelle Öffnung

Umsetzung des Leitbildes in Organisationsstrukturen und 
Entscheidungsprozesse

Öffentliche Sichtbarkeit der interkulturellen Orientierung
Erkennen von Benachteiligungsstrukturen und Abbau von 

Zugangsbarrieren
Organisations- und Personalentwicklung

Förderung der Interkulturellen Kompetenz der Mitarbeitenden/als Einstellungsmerkmal -
Erkennen der Auswirkungen des eigenen professionellen Handelns!!!

Erhöhung Anteil von Beschäftigten mit Migrationshintergrund
Anonymisierte Bewerbungsverfahren
Interkulturelle Kompetenz als Teil von Mitarbeitergesprächen/Zielvereinbarungen

Interkulturelle Orientierung bei Produkten und Dienstleistungen 
Z.B. mehrsprachige Flyer, Broschüren an Zielgruppe ausrichten, Methodik entsprechend der 
Zielgruppe, etc. 

Qualitätsentwicklung  und –sicherung

Prof- Dr. Karin Weiss  März 2014

6. Blitzlichtbeiträge aus den Ländern zum Thema: 
„Einbindung von Migrantenorganisationen“

6.1 Prof. Dr. Karin Weiss, Leiterin der Abteilung Integration und Migration im Ministerium 
für Integration, Familie, Kinder, Jugend und Frauen Rheinland-Pfalz: „Willkommens- 
und Anerkennungskultur und interkulturelle Öffnung unter der Einbindung von 
Migrantenorganisationen in Rheinland-Pfalz“
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Folie 5

RHEINLAND-PFALZ

• Klares Bekenntnis zum Abbau von 
Benachteiligungen

• Klares Bekenntnis zur Interkulturellen 
Öffnung in allen gesellschaftlichen 
Institutionen und allen Lebensbereichen

• Klares Bekenntnis zur Förderung und 
Zusammenarbeit mit 
Migrantenorganisationen

Prof- Dr. Karin Weiss  März 2014

Folie 6

FRAGEN

Was ist eine Migrantenorganisation? Welche ist für eine 
Kooperation geeignet?

Religiöse, kulturelle, soziale, politische Ziele, u.a. 
Mindestanforderungen? 
Qualitätsstandards?
Ist der türkische Unternehmerverband eine Migrantenorganisation? 
Der Moscheeverein?

Interkulturelle Öffnung muss grundsätzlich  Aufgabe von 
Integrationspolitik sein, nicht nur von MO‘s
Interkulturelle Öffnung von MO‘s 

Wie soll die Kooperation gestaltet werden?

Prof- Dr. Karin Weiss  März 2014 Folie 7

Unterschiedliche Formen im Verhältnis
Staat - Migrantenorganisationen

(Gissendanner 2011, 39)

Folie 8

SENSIBLE PUNKTE 
EINER ZUSAMMENARBEIT
(Förder-) Politisch motivierte Einbindung

Einbindung, nur weil es eine MO ist?
Qualitätsnachweis?
Überforderung?

Tandemprojekte
Macht-/Wissensasymetrien
Konkurrenzverhältnis
MO‘s als Legitimierung?
Qualifizierung durch Zusammenarbeit? (Hunger/Metzger 2009)

Konkurrenz unter MO‘s/zwischen MO‘s und 
Verbänden/Trägern

„Nicht immer wo MO drauf steht ist auch MO drin“

Prof- Dr. Karin Weiss  März 2014 Folie 9

FAZIT

• Migrantenorganisationen können und müssen 
wichtige Partner sein

Zugänge
„Spezialistenwissen“

• Nicht jede Migrantenorganisation ist geeignet
z.B. Generationsfrage

• Kooperation muss für beide Seiten hilfreich 
sein

• Basis der Kooperation: partnerschaftlicher 
Ansatz

• Begleitende Reflektion der Zusammenarbeit
Prof- Dr. Karin Weiss  März 2014

Folie 4

Interkulturelle Öffnung in
Rheinland-Pfalz

Landtagsbeschluss Interkulturelle Öffnung 2010

Zusammenlegung Zuständigkeit Integration mit Ausländer- und 
Einbürgerungsrecht im Integrationsministerium

Erhöhung Anteil Beschäftigte mit Migrationshintergrund

Anonymisierte Bewerbungsverfahren

Qualifizierung Leitungsebene und Fachabteilungen

Antidiskriminierungsstelle des Landes

Spezielle Förderrichtlinie Interkulturelle Öffnung in der Kommune und der 
Regeldienste der Sozialen Arbeit

Initiative Interkulturelle Öffnung und Serviceorientierung von Ausländer- und 
Einbürgerungsbehörden

Initiierung und Unterstützung Interkultureller Öffnung von Unternehmen und 
Institutionen

Interkulturelle Kompetenz als Pflichtmodul in Aus- und Weiterbildung

Bindung von Fördermitteln an Prozesse interkultureller Öffnung
Prof- Dr. Karin Weiss  März 2014
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Andreas Germershausen 
Referatsleiter für Integrationspolitik bei der Beauftragten des 
Senats von Berlin für Integration und Migration

Ich  wurde zur Fach tagung des bundesweiten Trans-
ferprojekts „Interkulturelle Netzwerke – Bildungs-
beauft ragte für junge Mensch en!“ zu zwei Themen 
eingeladen: um erstens ein Augenmerk auf unser 
Partizipations- und Integrationsprogramm zu legen, 
das auf eine strukturelle Förderung von Migranten-
organisationen abzielt. Zweitens möch te ich  etwas 
über unsere Strategien zur interkulturellen Öff nung 
von Regelinstitutionen sagen. Die interkulturelle 
Öff nung als Reformprozess hat Frau Prof. Dr. Weiss 
bereits plastisch  defi niert; dabei hat sie auf die Be-
standteile von Organisations- und Personalentwick -
lung hingewiesen. Interkulturelle Öff nung bezieht 
sich  auf alle Regelinstitutionen, wobei die Organisa-
tionsentwick lung und Personalentwick lungen und 
gute Trainings jeweils einsch ließt. 

Zu Personaleinstellungen: Vorhin ergab sich  sch on 
eine Diskussion über die Repräsentanz von Mi-
granten-  und Migrantinnen in der Verwaltung. Die 
Erhöhung des Anteils unter den Besch äft igten ist 
eine immer wich tiger werdende Frage der Personal-
entwick lung – notwendig, um unsere Verwaltungen 
fi t und zukunft sfähig zu mach en. Ich  würde wei-
tergehen und das heutige Thema der Partizipation 
von Migrantenorganisationen  in Strategien zur in-
terkulturellen Öff nung einbeziehen. Die Reform der 
Verwaltungen setzt eine stärkere Beteiligung von 
Migrantinnen und Migranten voraus. 
Ein Blick  auf Berlin. Wie gestalten wir Integrations-
politik? Ich  bin als beides vorgestellt worden: Als 
Mitarbeiter der Integrationsbeauft ragten und der 
Abteilung für Integration. Das ist zutreff end – wir 
sind beides. Berlin hat 1981 als erstes Bundesland  
mit Barbara John eine Ausländerbeauft ragte einge-
setzt. Seit 2003 heißt die Dienststelle Beauft ragte des 
Senats für Integration und Migration.  Sie ist ressor-
tübergreifend mit der Integration von Einwande-
rinnen und Einwanderern – unabhängig von ihrem 
Aufenthaltsstatus – befasst. 
Die Integrationspolitik hat  sich  geändert und  da-
mit auch  unsere Aufgaben in der Beratung anderer 
Verwaltungen und der Steuerung von Integrations-
prozesses. Dies gelingt uns über die Entwick lung 
unserer Integrationskonzepte von 2005 und 2007. 

6.2 Andreas Germershausen, Referatsleiter für Integrationspolitik bei der Beauftragten des Senats von 
Berlin für Integration und Migration: „Partizipations- und Integrationsprogramme zur strukturellen 
Förderung von Migrantenorganisationen und die interkulturelle Öffnung von Regeleinrichtungen in 
Berlin“
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Darüber hinaus wurde 2010 ein Gesetz zur Rege-
lung von Partizipation und Integration in Berlin ver-
absch iedet, das die Grundprinzipien der interkul-
turellen Öff nung defi niert. Im Zusammenhang des 
Gesetzes wurde eine Rech tsverordnung verabsch ie-
det, die die Voraussetzungen von Gruppen zur An-
erkennung als Migrantenorganisationen bestimmt. 
Programme der Integrationsbeauft ragten zu Bil-
dung: Ich  möch te vier Ansätze zu Bildung im wei-
teren Sinne – einsch ließlich   Ausbildung und Über-
gang in den Arbeitsmarkt – darstellen und in Bezug 
auf diese die Beteiligung von Migrantenorganisa-
tionen benennen. Nich t in allen Punkten sind wir 
oder die Migrantenorganisationen in der Lage, eine 
produktive Partnersch aft  zu entwick eln. Die Ansät-
ze haben gemein, dass sie auf die interkulturelle Öff -
nung von Regelprogrammen abzielen. 

1. Integrationslotsen
2. Übergang in die Ausbildung: 
 Berlin brauch t dich !
3. Anerkennung im Ausland erworbener 
 berufl ich er Qualifi kationen: IQNW 
4. Interkulturelle Öff nung von Jobcentern  

Zu 1: Unter „Integrationslotsen“ fassen wir eine 
Reihe niedersch welliger Ansätze (Stadtt eilmütt er, 
Ruck sack projekte, Gemeindedolmetsch er) zusam-
men, die Migrantinnen und Migranten zu Behörden 
und sozialen Diensten begleiten und damit an Rege-
linstitutionen heranführen. Ein Fokus liegt auf der 
Vorsch ule und Kitas und der Vorbereitung auf die 
Grundsch ule. Mit einem neuen Landesprogramm 
ermöglich en wir eine längerfristige Förderung der 
Lotsentätigkeit, die auch  die Qualifi zierung der Lot-
sinnen  einbezieht. 

Zu 2: Das Programm Berlin brauch t dich ! begann 
mit einer Werbung für die Ausbildung im öf-fent-
lich en Dienst. Wir sind jetzt weiter gegangen und  
sch ließen die öff entlich en Unternehmen wie Wasser-
werke, Stadtreinigung, Krankenhäuser etc. ein. Im 

letzten Jahr begannen wir mit dem Transfer in die 
Wirtsch aft . Ein Sch werpunkt der Aktivitäten liegt in 
der Berufsorientierung mit und Betriebsbegegnung 
für Sch ülerinnen und Sch üler der 7. Bis 10. Klassen. 
Im Vordergrund stehen Kooperationen zwisch en 
Sch ulen und Unternehmen. 

Zu 3: Das dritt e Feld ist das IQNW – Netzwerk für 
Integration durch  Qualifi zierung. Hier geht es um 
die Anerkennung von Qualifi kation, die im Ausland 
erworben wurden. Zurzeit entwick eln wir zudem 
Anpassungsqualifi zierungen für Personen, die kei-
ne vollständige Anerkennung erhalten. 

Zu 4: Interkulturelle  Öff nung der Jobcenter: Dieses 
Vorhaben hat eine solide Grundlage durch  eine Ver-
einbarung des Senats mit der Regionaldirektion der 
Bundesagentur für Arbeit. Auf Basis vereinbarter In-
dikatoren kann die interkulturelle Ausrich tung der 
zwölf Berliner Jobcenter begleitet werden. 

Zurzeit beziehen wir Migrantenorganisationen vor 
allem in den Vorhaben zu 3 und 4 ein. Migrantenor-
ganisationen sind Partner und Auft ragnehmer von 
Jobcentern; Im IQ-Netzwerk übernehmen sie Coa-
ch ing-Aufgaben. Hingegen sind im Lotsenvorhaben 
(1) Wohlfahrtsverbände die wich tigsten Träger; bei 
Berlin brauch t dich ! liegt das Kraft feld zwisch en 
Sch ulen und Unternehmen. 

Zum Förderprogramm.  Seit Einrich tung der Dienst-
stelle war die Förderung von Migrantenorganisati-
onen ein wich tiges Thema. Es wurde damals eine 
Krise des Wohlfahrtsstaats att estiert, aus der sich  
die Notwendigkeit zu Selbsthilfeprojekten und Eh-
renamt ergab. Die Selbsthilfeförderung nutzte die 
Ausländerbeauft ragte, um Ansprech partner aus 
Migranten-Communities weiterzubilden und zu 
qualifi zieren. Entstanden ist daraus ein Verständnis 
auf Seiten des Senats - wenn ich  das positiv ausdrü-
ck en darf - für die Notwendigkeit der Partnersch aft  
mit Migrantenorganisationen. Aus dieser Haltung 
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heraus kam es 2003 zur Gründung des Landesbei-
rats für Integrations- und Migrationsfragen, der ein 
erstes Empfehlungspapier mit Empfehlungen zur 
Integrationspolitik in Berlin vorlegte. Der Senat hat 
wich tige Aussagen dieses Empfehlungspapiers des 
Landesbeirats in sein erstes Integrationskonzept 
aufgenommen.

Insofern bestand sch on länger ein Programm, über 
das Aktivitäten von Migrantenorganisationen ge-
fördert wurden. Das neue Förderprogram ist syste-
matisch er aufgestellt und rich tet sich  grundsätzlich  
an Migrantenorganisationen. Intendiert sind damit 
die Förderung der Partizipation und auch  die Qua-
lifi zierung von Migrantenorganisationen, um Wege 
zu anderen Förderungen zu ermöglich en. Da wir 
immer wieder innovative Ideen einbringen wollen,  
wird die Förderung in der Regel auf maximal vier 
Jahre begrenzt. Interkulturelle Ansätze, Netzwerke 
und die Heranführung an Regelinstitutionen wer-
den gefördert. Eine Reihe von Vorhaben sprech en 
Bildungsthemen an, stets niedrigsch wellig in den 
Nach barsch aft en und Kiezen. 

Das Förderprogram zielt auf die Partizipation von 
Verwaltungen mit Einwanderern ab, hier ver-treten 
durch  ihre Organisationen. Das Förderprogramm 
dient dazu, Akteure in den Migrantenorganisati-
onen weiter zu qualifi zieren und für andere Förder-
programme fi t zu mach en. Gleich zeitig können sich  
die Handlungsfelder öff nen, zu denen Migranten-
organisationen hoch wertige Angebote leisten. Ich  
sch ätze das als ein Mitt el ein, die Partizipation mit 
Einwanderern weiter zu entwick eln und ihre Positi-
on im Wett streit um öff entlich e Ressourcen zu stär-
ken.
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Kerstin Peters
Referat Berufl iche Ausbildung und Übergangssystem im Ministerium für 
Arbeit, Integration und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen

1 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

2 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

3 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen 4 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

6.3 Kerstin Peters, Referat Berufl iche Ausbildung und Übergangssystem im Ministerium für Arbeit, 
Integration und Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen: „Kein Abschluss ohne Anschluss – Ohne 
Warteschleife in Ausbildung, Studium und Beruf“
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5 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen 6 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

7 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen 8 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

9 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen 10 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen
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12 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

13 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

2018 / 2019 flächendeckende Umsetzung aller Elemente
d.h. bis zu 180.000 Jugendliche pro Jahrgang werden in die 
Berufsorientierung der Schulen einbezogen

14 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

15 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen 16 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

11 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen
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17 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

21 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

18 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

Land fördert durch Personalkostenzuschüsse
Kreise/kreisfreie Städte tragen Kosten für Räumlichkeiten, 
Verwaltungsaufgaben, Lehr- und Lernmittel
Ziel: flächendeckende Einrichtung bis Ende 2015
Zentrale Aufgaben:
• Beratung
• Vernetzung und Koordinierung der integrationsrelevanten Akteure 

• Entwicklung und Erprobung von Angeboten und Dienstleistungen

Handlungsfelder:
• Integration als Querschnitt

• Frühe Bildung und Elementarbereich

• Interkulturelle Schulentwicklung
• Übergang Schule-Beruf

19 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

„

20 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen

22 11.03.2014 Fachtagung Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen
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Cemalettin Özer , MOZAIK gemeinnützige Gesellschaft für Interkulturelle Bildungs- und 

Beratungsangebote mbH „Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“

Cemalettin Özer
MOZAIK gemeinnützige Gesellschaft für Interkulturelle 
Bildungs- und Beratungsangebote mbH

Interkulturelle Netzwerke –
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Cemalettin Özer
Projektleiter

Vorstellung des 
bundesweiten Transferprojekts:

Über MOZAIK

Projekthintergrund: Daten und Fakten

Der (Inter-)Cultural Mainstreaming Ansatz

Bedeutung von Migrantenorganisationen

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts: Mit MigrantInnen 
für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur 
Verbesserung der Bildungsintegration

für junge MensUmsetzungskonzept des Transferprojekts: 
Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte chen!

Inhalt

Über MOZAIK

Über MOZAIK

Projekthintergrund: Daten und Fakten

Der (Inter-)Cultural Mainstreaming Ansatz

Bedeutung von Migrantenorganisationen

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts: Mit MigrantInnen 
für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur 
Verbesserung der Bildungsintegration

Umsetzungskonzept des Transferprojekts: Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Inhalt

7. Vorstellung des bundesweiten Transferprojekts
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Junge Menschen zwischen 15 und 34                         
Jahren in den Bundesländern 

Quelle: Interkulturelle Bildungs- und Sozialraumanalyse  
von MOZAIK (2013)
Datenbasis: Mikrozensus 2012

Baden-Württemberg: 
32,4%

Berlin: 30,8%
Nordrhein-Westfalen: 
31,0%

Hessen: 33,5%

Bremen: 
36,3%

Hamburg: 30,2%

Bundesdurchschnitt: 25,2%

Junge Menschen zwischen 15 und 34                         
Jahren in den Bundesländern 

Quelle: Interkulturelle Bildungs- und Sozialraumanalyse  
von MOZAIK (2013)
Datenbasis: Mikrozensus 2012

Saarland: 
24,9%

Rheinland-Pfalz: 
24,7%

Niedersachen: 
23,4%

Schleswig-Holstein: 
17,2%

Neue Bundesländer: 
6,5%

Bundesdurchschnitt: 25,2%

Bayern: 23,5%

Bildungsintegration im Vergleich von 
Jugendlichen mit und ohne Migrationshintergrund

Quelle: Interkulturelle Bildungs- und Sozialraumanalyse  
von MOZAIK (2013)
Datenbasis: Statistisches Bundesamt/ Mikrozensus 2009, 2012, 
Berufsbildungsbericht 2012

Junge Menschen zwischen 18 und 34 Jahren ohne 
berufsqualifizierenden Ausbildungsabschluss 

Quelle: Interkulturelle Bildungs- und Sozialraumanalyse  
von MOZAIK (2013)
Datenbasis: Mikrozensus 2012

Über MOZAIK

Projekthintergrund: Daten und Fakten

Der (Inter-)Cultural Mainstreaming Ansatz

Bedeutung von Migrantenorganisationen

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts: Mit MigrantInnen 
für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur 
Verbesserung der Bildungsintegration

Umsetzungskonzept des Transferprojekts: Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Inhalt

Interkulturelle Öffnung der Regelförderangebote und Anwendung
der (Inter-) Cultural Mainstreaming-Strategie als ein Teil des 
Vielfalt-Gesamtansatzes (Diversity)

„(…) Um nachhaltige Verbesserungen zu erzielen, bedarf es aber 
konsequenter, institutioneller Veränderungen in Form einer 
interkulturellen Öffnung“
(Prof. Dr. Boos-Nünning 2005: 16)

Organisationen/Unternehmen müssen sich den veränderten    
Bedingungen unserer Gesellschaft stellen und ihre Strukturen neu
ausrichten!

Forderung: Umsetzung des (Inter-)Cultural-Mainstreaming 
Ansatzes (EU-Strategie) zur Gleichstellung von MigrantInnen

Ein möglicher Lösungsansatz 
zur Verbesserung der Bildungsintegration
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(Inter-)Cultural Mainstreaming (auch Ethnic Mainstreaming) ist analog zum 

Prinzip des Gender Mainstreaming als Teil eines umfassenden Diversity 

Managements zu verstehen, also als Teil einer Strategie, die Vielfalt nicht als 

Problem, sondern als Ressource betrachtet. Wie „gender“, so richtet sich 

„cultural“ oder „ethnic“ nicht auf eine biologische Disposition, sondern auf die 

soziale Konstruktion ethnischer Gruppen sowie deren Chancen als Angehörige 

von ethnischen Minderheiten im Einwanderungsland .

Quelle: Bundesministerium für Bildung und Forschung (Hrsg.): Verbesserung der beruflichen Integrationschancen von benachteiligten 
Jugendlichen und jungen Erwachsenen durch Netzwerkbildung. In: Schriftenreihe zum Programm „Kompetenz fördern–Berufliche 
Qualifizierung für Zielgruppen mit besonderem Förderbedarf  (BQF-Programm)“. Band II d, 2009, S. 47 (abgerufen am 13. Juni 
2009)

Def.: (Inter-)Cultural Mainstreaming 

Sozialvers.pflichtige 
Beschäftigung 

AGL 

Migranten-
organisationen

(MO)

Migrantinnen 
und Migranten

Deutsch-Sprachkurse 

Berufsvorberei-
tende Maßnahmen

Helfertätigkeiten 

Berufsbezogenes 
Deutsch 

Vorbereitung auf 
Externenprüfung 

Betriebliche 
Umschulung

(Weiter-)Bildungs-
begleitende Hilfen z.B. mit 

DaZ-Komponenten

Öffentliche
Fördermaßnahmen 

Arbeitsmarkt 

2. Bildungsweg 

450 Euro Jobs 

(Bildungs-)Träger/
Kommunen

Unternehmer
/-innen 

mit und ohne 
Migrations-
hintergrund

Öffentliche
(Förder-)Stellen

Berufliche 
Weiterbildung

Bedarf:
Förderprogramm

für integrative MO

Bedarf:
Kooperation Träger/

Migranten-
Unternehmer/-innen

Duale Berufsausbildung

Fachkraft

Mütter/Väter

Schüler/-innen/
Jugendliche.

Akademiker und 
Akademikerinnen.

Un- und 
Angelernte

Mit oder ohne 
Leistungsbezug 

mit Fachkenntnissen/ 
Praxiserfahrungen/

Abschlüssen

Langzeitarbeitslose

mit guten Deutsch-
Sprachkenntnissen/keine 
Deutschsprachkenntnisse

Flüchtlinge

Mit oder ohne 
Ausländischen Pass

Mit oder ohne 
gesicherten 

Aufenthaltsstatus

AussiedlerInnen

Heiratsmigrant, 
-innen

Maßnahmen und 
Instrumente nach

ICM-Kriterien

Bedarf:
Potentialsicht der 
Unternehmer/-innen

ohne MH

Bedarf:
Kooperationskonzepte
mit integrativen MO

MOZAIK-ICM-Modell 
Migration und Beschäftigung

Über MOZAIK

Projekthintergrund: Daten und Fakten

Der (Inter-)Cultural Mainstreaming Ansatz

Bedeutung von Migrantenorganisationen

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts: Mit MigrantInnen 
für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur 
Verbesserung der Bildungsintegration

Umsetzungskonzept des Transferprojekts: Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Inhalt

Definition:

Migrantenorganisationen (MO) sind von Migranten/-innen gegründete und geleitete 
Zusammenschlüsse bzw. Vereine
Ihr Ziel ist es neben dem Vereinszweck u.a. eigene Interessen durchzusetzen, 
Selbsthilfepotenziale zu bündeln und gemeinsam Brücken in die hiesige Gesellschaft zu 
bauen
MO sind Orte des Informationsaustausches
Vermittlung von migrantenspezifischen Lösungsansätzen durch MO möglich

Anzahl: 

2001: Bundesweit ca. 16.000 MO als e.V. (Erfassung im Ausländerzentralregister)
2012: Bundesweit 10.360 MO als e.V. (Erfassung im Ausländerzentralregister, ohne 
Organisationen von Migrantinnen und Migranten aus den Mitgliedstaaten der 
Europäischen Union) 

Geschätze  Gesamtanzahl: 20.000 Migrantenorganisationen bundesweit 

Migrantenorganisationen
- Definition und Anzahl -

Migrantenorganisationen
- Professionalisierungsgrade -

Charakteristika Mitarbeiter/-innen Projektarbeit Beteiligungsmöglichkeiten Anteil 

(geschätzt)

1
Einfacher Verein zu 

Zwecken der Kultur-, 

Religions-, Bildungs-, Sport-

, Politik- o.a. 

Keine Hauptamtliche, nur 

Ehrenamtliche  

Keine Projekte, nur interne 

Tätigkeiten und einzelne 

Veranstaltungen

Informationsvermittler,  Experte/-in für 

eigene Migrantengruppe, 

möglicher Netzwerkpartner 

Ca. 30%

2 MO mit ehrenamtlicher 

Integrationsarbeit

Keine Hauptamtliche, nur 

Ehrenamtliche  

Keine Projekte, sporadische 

Teilnahme an externen 

Projekten und Netzwerkarbeit

Informationsvermittler, Experte/-in für 

eigene Migrantengruppe, 

Interessenvertreter/-in, Berater und  

Begleiter, möglicher Netzwerkpartner

Ca. 30%

3 MO mit ehrenamtlicher 

Integrationsarbeit und 

verbindlichen 

Netzwerkkooperation

Keine Hauptamtliche, nur 

Ehrenamtliche  

(evtl. 

Aufwandsentschädigung 

für die Integrations- und  

Netzwerkarbeit)

Regelmäßige und verbindliche 

Teilnahme an externen 

Projekten und Netzwerkarbeit

Informationsvermittler, Berater und  

Begleiter, Netzwerkpartner

Ca. 30%

4 MO mit eigenen kleinen 

Integrationsprojekten 

(Mikroprojekte)

Kurzfristige 

Beschäftigungen von MA 

für die Projektlaufzeit

Durchführung der eigenen 

kurzfristigen kleinen Mikro-

Projekten und Netzwerkarbeit

Informationsvermittler, Berater und  

Begleiter, möglicher Projektträger, 

Netzwerkpartner

Ca. 8%

5 Professionalisierte MO: 

anerkannte Träger für 

Jugendarbeit, Bildung, 

Arbeitsmarkt

Langfristig beschäftigte 

und hochqualifizierte 

Mitarbeiter/-innen

Durchführung von 

langfristigen Projekten und 

spezialisierten 

Dienstleistungen, eigene 

Netzwerke

Expertengremium, Projektträger, 

Netzwerkpartner, Erstanlaufstelle

Ca. 2%

Viele junge Migrant/-innen und deren Eltern werden mit regulären Förder-
und  Beratungsangeboten meistens nicht so gut erreicht. 

Bedarf einer zielgruppenspezifischer Ansprache 

Migrantenorganisationen (MO) besitzen einen guten Zugang zur Zielgruppe
Über 50 % der MigrantInnen in einer Kommune können über MO 
erreicht werden*. 

Migrantenorganisationen und die
Verbesserung der Bildungsintegration

Vgl. Studie des Ministerium für Arbeit, Soziales und ,
Stadtentwicklung, Kultur und Sport NRW, 1999, S: 32.

Bedeutung von Migrantenorganisationen in regionalen Bildungsnetzwerken:
„Das hohe Engagement der Bildungsbeauftragen hat eine beträchtliche 
Breitenwirkung in der Bevölkerung mit Migrationshintergrund erzielt“, so die 
externe Evaluation des Programms „Perspektive Berufsabschluss“.
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Über MOZAIK

Projekthintergrund: Daten und Fakten

Der (Inter-)Cultural Mainstreaming Ansatz

Bedeutung von Migrantenorganisationen

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts: Mit MigrantInnen 
für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur 
Verbesserung der Bildungsintegration

Umsetzungskonzept des Transferprojekts: Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Inhalt Vom Begleitprojekt zum Transferprojekt

Interkulturelle Netzwerke
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Projektlaufzeit: 

04/2013 -12/2016

Mit MigrantInnen für MigrantInnen 
Interkulturelle Kooperation zur 

Verbesserung der Bildungsintegration 

Projektlaufzeit: 

09/2009 -12/2012

• Ziel: Anteil von Jugendlichen und jungen Erwachsenen ohne beruflichen 
Abschluss durch strukturelle Veränderungen dauerhaft senken

• Insgesamt 97 Projekte in zwei unterschiedlichen Förderschwerpunkten:
„Regionales Übergangsmanagement“ (55 Projekte)
„Abschlussorientierte modulare Nachqualifizierung“ (42 Projekte)

Auszug aus der Förderrichtlinie:
„Die berufliche Förderung von Jugendlichen mit Migrationshintergrund ist 
durch die verstärkte Einbeziehung von Migrantenorganisationen und 
Elternorganisationen zu unterstützen. Hierbei ist eine Kooperation auch mit 
den Jugendmigrationsdiensten zu gewährleisten. Die Vermittlung von 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund in Ausbildung hat im Rahmen dieser 
Initiative einen hohen Stellenwert.“
(Auszug aus der Bekanntmachung des Bundesministeriums für Bildung und Forschung von Förderrichtlinien 
für das Programm "Perspektive Berufsabschluss" Modifikation der Bekanntmachung vom 17.01.2008 (2. 
Ausschreibung))

Zum Begleitprojekt:
Förderprogramm Perspektive Berufsabschluss  

(BMBF; 2008-2013)

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts

Netzwerkebenen Umsetzung im Begleitprojekt

1. Managementebene Interkulturelle Beratung und Begleitung von 14 
Netzwerkkoordinatoren

2. Personalebene Interkulturelle Schulung von 162 Netzwerkpartner /-innen 
(60 mit Migrationshintergrund, 102 ohne 
Migrationshintergrund)

3. Angebotsebene I. (Mit-)Entwicklung von migrationssensiblen 
Ansprachekonzepten bzw. Weiterbildungsbegleitenden 
Hilfen (WbH)

II. Unterstützung der Kooperation mit 81 
Migrantenorganisationen  Qualifizierung von 
118 (63 w, 55 m) Bildungsbeauftragten

4. Außendarstellungsebene Öffentlichkeitsarbeit für das Fachpublikum, 
d.h. Projekthomepage, Newsletter, Fachtagungen

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts

Netzwerkebenen Umsetzung im Begleitprojekt

1. Managementebene Interkulturelle Beratung und Begleitung von 14 
Netzwerkkoordinatoren

2. Personalebene Interkulturelle Schulung von 162 Netzwerkpartner /-innen 
(60 mit Migrationshintergrund, 102 ohne 
Migrationshintergrund)

3. Angebotsebene I. (Mit-)Entwicklung von migrationssensiblen 
Ansprachekonzepten bzw. Weiterbildungsbegleitenden 
Hilfen (WbH)

II. Unterstützung der Kooperation mit 81 
Migrantenorganisationen  Qualifizierung von 
118 (63 w, 55 m) Bildungsbeauftragten

4. Außendarstellungsebene Öffentlichkeitsarbeit für das Fachpublikum, 
d.h. Projekthomepage, Newsletter, Fachtagungen

Idee des Bildungsbeauftragten-Ansatzes

Kommunaler/Regionaler
Koordinierungspartner

(Gefördertes
Netzwerkprojekt)

MO

MO

Jobcenter Arbeitsagentur 

KommuneKammern 

MO

MO

MO

MO

BB

BB

MC BB

BB

BB

Lokales
(Bildungs-)Netzwerk

MO Migrantenorganisation

MC Migrantencommunity

BildungsbeauftragteBB

Interkulturelle Netzwerk und-
Qualifizierungsaustauschtreffen Interkulturelle Qualifizierung

MOZAIK: 
Begleitung und Beratung der

regionalen Akteure

Erstgespräche/
Austausch/

Zusammenarbeit
•Strukturen schaffen

•Kooperations-
vereinbarungen

•FachveranstaltungenWeitere
Akteure
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118 ehrenamtliche Bildungsbeauftragte (BB) aus 81 Migrantenorganisationen (MO)              
(10 Einzelmultiplikatoren) arbeiteten an 9 Standorten für das Projekt:

Standort Anzahl der BB

Böblingen (Baden-Württemberg) 19 BB          (11 w, 8 m)

Darmstadt (Hessen) 9 BB            (2 w , 7 m)

Darmstadt-Dieburg (Hessen) 13 BB*        (10 w, 3 m)

Gießen-Lahn-Dill (Hessen) 14 BB          (10 w, 4 m)

Karlsruhe (Baden-Württemberg) 4 BB            (2 w, 2 m)

Kiel (Schleswig-Holstein) 12 BB          (2 w, 10 m)

Leipzig (Sachsen) 16 BB          (12 w, 4 m)

Marburg-Biedenkopf  (Hessen) 16 BB          (5 w, 11 m)

Saarbrücken (Saarland) 15 BB          (9 w , 6 m)

* zuzüglich 3 Bildungsbeauftrage aus Darmstadt

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts 
zur Kooperation mit Migrantenorganisationen

Die Bildungsbeauftragten im 
Begleitprojekt…

… sind zu über 50% weiblich

… sind hauptsächlich zwischen 
25 und 40
… haben größtenteils einen 
Hochschulabschluss und eine 
erfolgreiche akademische 
Laufbahn
… stammen gebürtig zu großen 
Teilen aus der Türkei und 
besitzen die deutsche 
Staatsangehörigkeit

… sprechen zusammen 32 
verschiedene Sprachen

… gemeinsame 
Netzwerksprache ist Deutsch

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts                       
zur Kooperation mit Migrantenorganisationen

Über MOZAIK

Projekthintergrund: Daten und Fakten

Der (Inter-)Cultural Mainstreaming Ansatz

Bedeutung von Migrantenorganisationen

Ausgewählte Ergebnisse des Begleitprojekts: Mit MigrantInnen 
für MigrantInnen – Interkulturelle Kooperation zur 
Verbesserung der Bildungsintegration

Umsetzungskonzept des Transferprojekts: Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Inhalt

Interkulturelle Netzwerke
Bildungsbeauftragte für 

junge Menschen!

Projektlaufzeit: 

04/2013 -12/2016

Bundesweites Transferprojekt:

Umsetzung des bundesweiten Transferprojekts
- Initiierungsphase-

Vorgespräche mit bundes- und/oder landesweiten Akteuren 
(Ministerien,  Migrantenorganisationen, Senate, Behörden) 

Ermittlung von möglichen Projektstandorten bzw. regionalen 
Koordinierungspartnern

Gespräche mit regionalen Koordinierungspartnern 
(ggf. gemeinsam mit den landesweiten Stellen) 

Ermittlung von Kooperationsthemen mit Migrantenorganisationen

Auswahl geeigneter Migrantenorganisationen (nach festgelegten 
Kriterien) gemeinsam mit dem regionalen 
Koordinierungspartner

Gemeinsamer Informationsabend mit den ausgewählten 
Migrantenorganisationen und den regionalen Partnern

Benennung von Bildungsbeauftragten

Umsetzung des bundesweiten Transferprojekts
-Konsolidierungsphase-

Kommunaler/Regionaler
Koordinierungspartner

(Gefördertes
Netzwerkprojekt)

MO

MO
Jobcenter Arbeitsagentur 

KommuneKammern 

MO

MO

MO

MO

BB

BB

MC BB

BB

BB

Lokales
(Bildungs-)Netzwerk

MO Migrantenorganisation

MC Migrantencommunity

BildungsbeauftragteBB

Interkulturelle Qualifizierungen

MOZAIK: 
Begleitung und Beratung der 10 12
regionalen Koordinierungspartner

Interkulturelle 
Netzwerk und-
Qualifizierungs-

austauschtreffen 
•Strukturen schaffen

•Kooperations-
vereinbarungen

•Fachveranstaltungen
Weitere
Akteure
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Umsetzung des bundesweiten Transferprojekts
-Konsolidierungsphase-

Kommunaler/Regionaler
Koordinierungspartner

(Gefördertes
Netzwerkprojekt)

MO

MO

MO

MO

MO

MO

BB

BB

MC BB

BB

BB

MO Migrantenorganisation

MC Migrantencommunity

BildungsbeauftragteBB

Interkulturelle 
Netzwerk und-
Qualifizierungs-

austauschtreffen 
•Strukturen schaffen

•Kooperations-
vereinbarungen

•Fachveranstaltungen

Arbeitskreis MO/BB

Externe Veranstaltungen

MOZAIK: 
Begleitung und Beratung der 10 12
regionalen Koordinierungspartner

Jobcenter Arbeitsagentur 

KommuneKammern 

Lokales
(Bildungs-)Netzwerk

Weitere
Akteure

Arbeitsagentur 

Kammern 

Gemeinsame Maßnahmen/
Projekte/

Angebote

Ziel: Etablierung nachhaltiger Kooperationsstrukturen
Gemeinsame Konzipierung und Umsetzung von Maßnahmen

Jobcenter
Kommune

AK MO/BB

Lokales
interkulturelles

(Bildungs-)Netzwerk 

Umsetzung des bundesweiten Transferprojekts
-Moderationsphase-

MOZAIK berät und begleitet die regionalen Koordinierungspartner bei der Sicherung 
der  Nachhaltigkeit der regionalen Kooperation mit Migrantenorganisationen

bzw. der interkulturellen Netzwerke.

Weitere
Akteure

Ausgewählte Zwischenergebnisse aus der
der Initiierungsphase des Transferprojekts 

Bundesland Ministerien/Senate/Behörden Ort

Bayern Bayerisches Staatsministerium für Arbeit und Soziales, Familie und Integration
Bayerisches Staatsministerium für Bildung und Kultus, Wissenschaft und Kunst

München

Baden-Württemberg Ministerium für Integration
Ministerim für Finanzen und Wirtschaft
Ministerium für Arbeit und Sozialordnung, Familie, Frauen und Senioren 
Ministerium für Kultus, Jugend und Sport

Stuttgart

Berlin Senat für Arbeit, Integration und Frauen (Integrationsbeauftragte) Berlin

Bremen Senatorin für Bildung und Wissenschaft Bremen

Hessen Hessisches Kultusministerium Wiesbaden

Nordrhein-Westfalen Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales Düsseldorf

Niedersachsen Niedersächsisches Ministerium für Soziales, Frauen, Familie, Gesundheit und 
Integration

Niedersächsisches Ministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr
Niedersächsisches Kultusministerium

Hannover

Rheinland-Pfalz Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung
Ministerium für Bildung, Wissenschaft, Weiterbildung und Kultur
Ministerium für Integration, Familie, Kinder, Jugend und Frauen

Mainz

Ausgewählte Zwischenergebnisse aus der
der Initiierungsphase des Transferprojekts 

Migrantenorganisation Erstgespräch

Zentralrat der Serben e.V. 
(Bundesweiter Dachverband)

19.11.2013
(Berlin)

Club Dialog e.V. 
(Zielgruppe: Russischsprachige)

19.11.2013
(Berlin)

NIKE e.V.
(Zielgruppe: Polnischsprachige Unternehmer/-innen)

19.11.2013
(Berlin)

Neue deutsche Medienmacher e.V. 
(Zielgruppe: Journalisten mit Migrationshintergrund)

19.11.2013
(Berlin)

Bund der spanischen Elternvereine in der B.R. Deutschland e.V.  
(Zielgruppe: Spanischsprachige Bevölkerung in Deutschland)

18.12.2013
(Köln)

Bundesverband russisch sprachiger Eltern e.V. 
(Zielgruppe: Russischsprachige Bevölkerung aus der ehem. UdSSR)

18.12.2013
(Köln)

Bundesverband Deutsch-Arabischer Vereine in Deutschland e.V.  
(Zielgruppe:  Deutsch-Arabische Bevölkerung in der BRD)

18.12.2013
(Köln)

Bildergalerie

Bundesland Projektstandort Projekt Erstgespräch Aktueller Stand

Rheinland-Pfalz Mainz ÜSB Landeshauptstadt Mainz & 
Integrationsbeauftragter 

29.10.2013 Auftaktveranstaltung mit 
Migrantenorganisationen 
am 28.02.2014

Ggf. Trier, 
Koblenz, 
Kaiserslautern

Coach für betriebliche Ausbildung 
& NQ-Projekt

18.02.2014 Erstgespräch mit 
Wirtschaftsministerium und 
Handwerkskammern

Nordrhein-Westfalen Köln KAUSA Servicestelle 17.12.2014 Auftaktveranstaltung mit 
Migrantenorganisationen 
am 03.04.2014

Bielefeld Kein Abschluss ohne Anschluss 20.12.2013 Gemeinsames Gespräch mit dem 
Kommunalen Integrationszentrum
am 14.03.2014

Berlin Berlin KAUSA Servicestelle 16.12.2013 Auftaktveranstaltung mit 
Migrantenorganisationen 
am 25.03.2014

Hessen Kassel + ggf. 
Wiesbaden

Kommunale Stelle ÜSB 30.01.2014 MO-Listen in Absprache

Bayern Augsburg KAUSA Servicestelle 28.02.2014 /

Niedersachsen Hannover + ggf. 
weiterer 
Standort

Kommunale Projekte / /

Bremen Bremen Kommunale Projekte / /
Saarland / / 31.03.2014 /

Ausgewählte Zwischenergebnisse aus der
der Initiierungsphase des Transferprojekts 
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Ausgewählte Zwischenergebnisse aus der
der Initiierungsphase des Transferprojekts 

- Öffentlichkeitsarbeit -

Begleitung und Beratung der regionalen Kooperationspartner und 
Migrantenorganisationen während der gesamten Projektlaufzeit: 

Interkulturelle Projektberatung und -begleitung u.a. bei der Ansprache und 
Akquise von MO, d. h. Beratung und Begleitung von Projekten bei der eigenen 
Konzeptentwicklung, Planung und Umsetzung

Gemeinsame Abfrage des Interesses an der Kooperation mit MO, gemeinsame 
Informationsveranstaltung mit Migrantenorganisationen   

Entwicklung und Unterstützung von interkulturellen Konzepten sowie u. a. 
gemeinsame (Weiter-)Entwicklung von Instrumenten u.a. für die Kooperation 
mit MO, wie z.B. Ansprachekonzepte, Fragebögen, Qualifizierungscurricula

Ggf. gemeinsame Entwicklung von migrationssensiblen Bildungs- und 
Beratungsangeboten und regionalen Veranstaltungen

Ggf. Vermittlung von Referenten/-innen und Dozenten/-innen zu 
migrationsspezifischen Themen für z.B. Veranstaltungen und Workshops

Aufgaben und Angebote der 
bundesweiten Transfer- und Koordinierungsstelle

Unterstützung der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit

Erstellung von Pressemitteilungen u.a. in migrantenspezifischen Medien 

Vorbereitung, Durchführung und Nachbereitung von bundesweiten Fachtagungen und 
landesweiten Austauschtreffen/Workshops u. a. für regionale Koordinierungspartner 
und MO-Vertreter/-innen 

Verbindliche vertragliche Vereinbarung der Zusammenarbeit

Zahlung einer Aufwandsentschädigung (50-100€ / Monat bei 5-10 Std.)

z.B. für die Teilnahme an Treffen /  regionalen Veranstaltungen

Statistische Auswertung und Erhebung der Angebote / Bedarfe von Migrant/-innen 

Statistische Auswertung der Tätigkeiten der Bildungsbeauftragten

Aufbereitung der Ergebnisse als Handlungsempfehlungen 

Aufgaben und Angebote der 
bundesweiten Transfer- und Koordinierungsstelle

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Kontakt und Ansprechpartner:

MOZAIK gemeinnützige Gesellschaft für Interkulturelle 
Bildungs- und Beratungsangebote  
Dipl.-Ing. Cemalettin Özer
Herforder Straße 46
D-33602 Bielefeld
Tel.: 0521- 329 709-0
info@mozaik.de 
Projekthomepage: www.interkulturelle-netzwerke.de
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„Einbindung von Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen in Netzwerke“

Teilnehmer/-innen aus Land, Kommune und Migrantenorganisationen mit Rückfrage- 

und Diskussionsmöglichkeit

v.l.n.r.: Katja Schöne, Christina Alexoglou-Patelkos, 
Cemalettin Özer, Frank Ißleib, Viktor Ostrowski

Die erste Tisch runde war besetzt durch : Frank Ißleib 
vom Referat Berufl ich e Bildung, Chancengleich -
heit, Fach kräft e im Ministerium für Wirtsch aft , 
Klimasch utz, Energie und Landesplanung Rhein-
land-Pfalz, Viktor Ostrowski vom Bundesverband 
Russisch sprach iger Eltern, Christina Alexoglou-Pa-
telkos von der KAUSA Servicestelle in Köln sowie  
durch  die Referentin der Stadt Kassel im Dezernat 
für Jugend, Sch ulen, Frauen und Gesundheit Katja 
Sch öne. Nach  einer Vorstellungsrunde erläuterten 
sie ihre Arbeitssch werpunkte und ihre Gründe, wa-
rum sie das Transferprojekt bzw. die Idee und Arbeit 
der Bildungsbeauft ragten unterstützen. Frank Ißleib 
war auf das Transferprojekt neugierig, weil das den 
Ansatz und die Chance bietet, Netzwerke stabiler 
und dauerhaft er zu gestalten.  „Uns es wich tig, diese 
Idee weiter an die Projektverantwortlich en vor Ort  

zu transportieren, die zusammen mit Migrantenor-
ganisationen und den Bildungsbeauft ragten arbei-
ten werden. Unsere Aufgabe im Transferprojekt ist, 
diese Akteure zu begleiten, die auf der Förderungse-
bene liegenden Hindernisse zu beseitigen“, so Frank 
Ißleib. 
Christina Alexoglou-Patelkos sah die Vorteile vor 
allem darin, in Netzwerktreff en mit ehrenamtlich en 
Bildungsakteuren aus Migrantenorganisationen zu 
arbeiten. Allerdings bedauerte sie, dass Vertreter/-
innen der Migrantenorganisationen aufgrund ihrer 
überwiegenden Ehrenamtlich keit, häufi g solch e 
Treff en nich t wahrnehmen können. 
Frau Sch öne war erfreut, dass der Kontakt zu Stande 
kam und die Stadt Kassel die Möglich keit hat, bei 
dem Transferprojekt mitzuwirken. „Wir nich t nur 
über Migranten/-innen sprech en, sondern mit ihnen 
sprech en und in Zukunft  die Migrantenorganisati-
onen in die Arbeit durch  Qualifi zierung einbezie-
hen. Das Interesse besteht in der Region und auch  
die Kammern sind an der Vernetzung interessiert“, 
so Frau Sch öne.  

8. Expertenrunden zum Thema

1. Tisch runde: Frank Ißleib (Referat Berufl ich e Bildung, Chancengleich heit, Fach kräft e im Ministerium für Wirt-
sch aft , Klimasch utz, Energie und Landesplanung Rheinland-Pfalz), Katja Sch öne (Referentin der Stadt Kassel im 
Dezernat für Jugend, Sch ulen, Frauen und Gesundheit), Christina Alexoglou-Patelkos (Projektleiterin KAUSA 
Servicestelle Köln im JOBSTARTER Programm), Viktor Ostrowski (Vorstandsmitglied im Bundesverband russisch -
sprach iger Eltern)
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2. Tisch runde: Nicole Brinkmann (Projektleiterin des Netzwerks Nach qualifi zierung Gießen – Lahn Dill (2010-2013) 
im Rahmen des BMBF-Programm „Perspektive Berufsabsch luss“) Emine Isgören  (Ehrenamtlich e Bildungsbeauft rag-
te des Begleitprojekts), Abderrahim En-Nosse (Ehrenamtlich er Bildungsbeauft ragter des Begleitprojekts)

v.l.n.r.: Abderrahim En-Nosse, Emine Isgören, 
Nicole Brinkmann, Cemalettin Özer

Emine Isgören  berich tete über ihre Tätigkeiten als 
Bildungsbeauft ragte im Begleitprojekt. „In Saarland 
gibt es ach t türkisch e Elternvereine. Sie alle hatt en 
einen starken Wunsch  nach  Vernetzung. Da Mi-
grantenorganisationen häufi g ehrenamtlich  arbei-
ten, fehlen ihnen die wich tigen Informationen“, so 
Emine Isgören.  Für diese Zweck e wurde 2007 der 
Dach verband „Föderation der türkisch en Elternver-
eine“ gegründet. Emine Isgören ist seit 15 Jahren im 
Verein aktiv. Das Begleitprojekt brach te für sie viele  
Vorteile. Wie z.B. die Vernetzung mit den rich tigen 
Institutionen, Mitsprach erech t in Belangen der Mi-
granten/- innen und die Wahrnehmung der Migran-
tenorganisationen als wich tige Partner.  
Abderrahim En-Nosse (Marokkanisch e Studierende 
und Akademiker e.V.) berich tete von seinen Erfah-
rungen als Gesundheits- und Integrationslotse. 

Der Wunsch , ein Bildungsbeauft ragte zu sein lag 
darin,  weiterhin als Experte im Bildungsbereich  ar-
beiten zu können. Zurzeit bietet En-Nosse eine Bil-
dungsberatung in der VHS an. 
Frau Brinkmann sprach  über Ihre Erfahrungen als 
koordinierende Partnerin. Sie fand die Arbeit in dem 
Projekt sehr erfüllend, spannend und interessant, 
berich tete jedoch  von den Herausforderungen. „In 
der Praxis erwies sich  z.B. die Einbeziehung der Bil-
dungsbeauft ragten in die Netzwerke sch wierig, weil 
diese Treff en in der Regel vormitt ags statt fanden“, 
so Frau Brinkmann. 
Zudem sprach  sich  Abderrahim En-Nosse für ein 
Umdenken des Ehrenamts im Bildungsbereich  aus. 
Er forderte, das Engagement der Ehrenamtlich en 
entsprech end zu belohnen, weil es um die wich tigen 
Humanressourcen ginge. „Bildungsbeauft ragte fun-
gieren sch ließlich  als Experten und Expertinnen in 
ihren Vereinen.“
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a. Einladungsfl yer

MOZAIK gemeinnützige Gesellschaft 
für Interkulturelle Bildungs- 
und Beratungsangebote mbH
Herforder Str. 46  D-33602 Bielefeld

Telefon: 0521.329 709 - 0
Fax: 0521.329 709 - 19
E-Mail: info@mozaik.de
Homepage: www.mozaik.de

VERANSTALTER & ANSPRECHPARTNER

Tagungsadresse:
Maritim Hotel Bonn, Godesberger Allee, 53175 Bonn
(Zufahrt: Kurt-Georg-Kiesinger Allee 1)

ANMELDUNG & VERANSTALTUNGSORT

Rückfragen zur Fachtagung:  

Telefon: 0521.329 709 - 0

Özden Özer 
E-Mail: o.oezer@mozaik.de

Anna-Lena Leifert
E-Mail: leifert@mozaik.de

Bahn- und Buslinien:
ab Hauptbahnhof - U16, U63 und U66
ab ICE Bahnhof Siegburg - U66
bis Haltestelle „Olof-Palme-Allee / Deutsche Telekom 
oder Robert-Schuman-Platz“

Einladung zur Fachtagung
des bundesweiten Transferprojekts

Interkulturelle Netzwerke
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

I N T E R K U L T U R E L L E 
N E T Z W E R K E

Bildungsbeauftragte für junge Menschen!

Weitere Informationen zum Projekt: 
www.interkulturelle-netzwerke.de

Wir bitten um Anmeldung zu unserer Fachtagung 
am Dienstag, den 11. März 2014 in Bonn 
bis zum 27. Februar 2014.

Zur Online-Anmeldung kommen Sie direkt 
unter dem folgenden Link: 
www.interkulturelle-netzwerke.de/anmeldung

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenlos.
Die Teilnehmer/-innenzahl ist leider begrenzt. Anmeldungen werden 
in der Reihenfolge ihres Eingangs berücksichtigt.

En
tw

ur
f

11. März 2014 im Maritim Hotel Bonn 

Migrantenorganisationen

Jugendliche und 
Eltern mit ohne 
Migrantionshinter-
grund

regionale 
Bildungsakteure

PROGRAMM Dienstag, 11. März 2014

Sehr geehrte Damen und Herren,

wir freuen uns, Ihnen unser bundesweites Transferprojekt „Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ vorstellen zu dür-
fen und möchten Sie dazu recht herzlich einladen. Die  Fachtagung fi ndet 
am Dienstag, den 11. März 2014 im Maritim Hotel in Bonn statt. 

Die Fachtagung richtet sich an bildungs- und integrationspolitische Ak-
teure aus dem Bund und den Ländern sowie an weitere Akteure aus dem 
Bereich Bildung und/oder Integration, die an einer Zusammenarbeit mit 
Migrantenorganisationen interessiert sind bzw. bereits mit Migrantenor-
ganisationen zusammenarbeiten oder planen, Migrantenorganisationen 
stärker in regionale (Bildungs-)Netzwerke einzubeziehen. Eine weitere 
Zielgruppe sind Migrantenorganisationen, die sich stärker in Bildungs-
netzwerke einbringen wollen. 

Wir möchten die Fachtagung gerne nutzen, um Ihnen den Ansatz des bun-
desweiten Transferprojekts sowie Umsetzungsmöglichkeiten zur Einbin-
dung von Migrantenorganisationen in (Bildungs-)Netzwerke vorzustellen. 
Aus diesem Grund freuen wir uns, dass wir sowohl Vertreter/-innen aus 
dem Bund und den Ländern als auch Vertreter/-innen bundesweit tätiger 
Migrantenorganisationen gewonnen haben. Neben Fachvorträgen wird in 
einer Expertenrunde u.a. darüber diskutiert, wie durch die Netzwerkein-
bindung von Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen die 
Bildungsintegration junger Erwachsener mit und ohne Migrationshinter-
grund verbessert werden kann.

EINLADUNG  

10:00 Uhr Ankunft und Anmeldung 

10:30 Uhr Begrüßung, Moderation und Einführung
      in den Programmablauf  
 Senol Keser 
 MOZAIK gGmbH

10:40 Uhr Grußwort  
 Simone Flach
 Bundesministerium für Bildung und Forschung 

10:50 Uhr Impulsvortrag „Die Bedeutung von Migrantenorgani-
sationen bei der (Bildungs-)Integration aus Sicht der 
Beauftragten der Bundesregierung“

 Dr. Ulrich Jahnke
 Leiter des Referats Bildung, Arbeitsmarkt, Forschungskoordinie-

rung im Arbeitsstab der Beauftragten der Bundesregierung für 
Migration, Flüchtlinge und Integration

11:15 Uhr Impulsvortrag „Migrantenorganisationen als 
 Bildungsakteure. Potenziale und Herausforderungen“
 Vicente Riesgo Alonso
 Bund der Spanischen Elternvereine 
 in der B.R. Deutschland e.V.

11:40 Uhr Rückfragen und Diskussion

12:00 Uhr Mittagspause

13:00 Uhr Blitzlichtbeiträge aus den Ländern zum Thema 
 „Einbindung von  Migrantenorganisationen“ 
 
 „Willkommens- und Anerkennungskultur und 

interkulturelle Öffnung unter der Einbindung von 
Migrantenorganisationen in Rheinland-Pfalz“

 Prof. Dr. Karin Weiss
 Leiterin der Abteilung Integration und Migration im Mini-

sterium für Integration, Familie, Kinder, Jugend und Frauen 
Rheinland-Pfalz

 „Partizipations- und Integrationsprogramme zur 
strukturellen Förderung von Migrantenorganisati-
onen und die interkulturelle Öffnung von Regelein-
richtungen in Berlin“

 Andreas Germershausen
 Referatsleiter für Integrationspolitik bei der Beauftragten des 

Senats von Berlin für Integration und Migration
 
 „Kein Abschluss ohne Anschluss – Ohne Warte-

schleife in Ausbildung, Studium und Beruf“
 Kerstin Peters
 Referat Berufl iche Ausbildung und Übergangssystem im 

Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales des Landes 
Nordrhein-Westfalen

14:15 Uhr Rückfragen

14:30 Uhr Film: „Wege zur Chancengerechtigkeit – Cultural 
Mainstreaming  – Vorstellen des im Rahmen des 
BMBF-Projekts entwickelten Bildungsbeauftragten-
konzeptes“

14:40 Uhr Vorstellen des bundesweiten Transferprojekts
                      „Interkulturelle Netzwerke – Bildungsbeauftragte 
 für junge Menschen!“
 Cemalettin Özer 
 MOZAIK gGmbH

15:10 Uhr Expertenrunden zum Thema „Einbindung von 
 Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen 

in Netzwerke“ 
 Teilnehmer/-innen aus Land, Kommune und Migran-

tenorganisationen mit Rückfrage- und Diskussions-
möglichkeit

 
16:15 Uhr Schlussresümee

„Es gibt nur eins, 
was auf Dauer teurer ist als Bildung, 
keine Bildung“

Max Planck

9. Anhang
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b. Teilnehmendenliste

 Nr. Name Vorname Einrichtung Ort 
1 Abac Fıkret Niedersächsischer Integrationsrat (NIR) Hannover
2 Akpinar Kıymet Beratungsstelle zur Qualifi zierung von Nachwuchskräften Köln Köln
3 Aksen-Doğan Tülay Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales 

des Landes Nordrhein-Westfalen
Düsseldorf

4 Albert Dr. Hans-Peter Projektträger im Deutschen Zentrum für Luft-und Raumfahrt e.V. Bonn
5 Alexoglou-

Patelkos
Christina KAUSA Servicestelle Köln (DHW e.V.) Köln

6 Alic Safet Unternehmen.Bilden.Vielfalt e.V. (UBV e.V.) Dortmund
7 Andreeva Anastasia Internationaler Bund e.V. Darmstadt
8 Appiah Irene Behörde für Schule und Berufsbildung Hamburg
9 Armbruster-

Petersen
Antoine Forum Ziviler Friedensdienst Lemgow

10 Bagachuk Tatiana Landeshauptstadt Kiel Kiel
11 Benneker Gerburg Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) Bonn
12 Berg Helga Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Bonn
13 Bettzieche Vasilika "Stimme der Migranten" e.V. Essen Essen
14 Bixler Frank Handwerkskammer der Pfalz -Geschäftsbereich Berufsbildung Kaiserslautern
15 Brinkmann Nicole ZAUG gGmbH Gießen
16 Brullo Paolo ComItEs und KdA Wolfsburg Wolfsburg
17 Burkard Claudia Bertelsmann Stiftung -ST-LL Gütersloh
18 Buttler Jens Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) Köln
19 Chaaban Ali Bundesverband Deutsch Arabischer Verein e.V. Gevelsberg
20 Cimsit Eda H:G Hochschule für Gesundheit und Sport Schwerte
21 Cobanov Milan Zentralrat der Serben in Deutschland e.V. Berlin
22 Diehl Dr. Oliver Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Bonn
23 Dörner-Berude Sabine M. AWO Essen Familienbildungsstätte Essen
24 Dreckmann Siegfried Stadt Delmenhorst Stabstelle Bildung und Soziales Delmenhorst
25 Dümen Gülcan Yezidisches Forum e.V. Oldenburg
26 Eitel Felicitas Ausbilden.Arbeiten.Unternehmen e.V. Augsburg
27 Elmascan Dilara SocialMinds e.V. Köln
28 Elmascan Salih SocialMinds e.V. Köln
29 Emrek Orhan Kurdische Gemeinde Saarland e.V. Saarbrücken
30 En-Nosse Abderrahim Ehrenamtlicher Bildungsbeauftragter des Vereins Marokkanische 

Studierende und Akademiker Gießen e.V.
Gießen

31 Er Huch Dipl.-Ing. Meral Integrationsbeitrat Hannover Hannover

32 Eralp Hülya Koordinierungsstelle Weiterbildung und Beschäftigung e.V. Hamburg
33 Erdmeier Rolf Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) Bielefeld
34 Eroglu Gülten Kommunales Integrationszentrum Rhein-Kreis Neuss Neuss
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 Nr. Name Vorname Einrichtung Ort 
35 Fandrich Nicole Jobstarter Regionalbüro West - Zentralstelle 

für die Weiterbildung im Handwerk
Düsseldorf

36 Faßbach Gabriele Bildungszentrum des Handels e.V. Recklinghausen Recklinghausen
37 Fehl Wolfgang Freiberufl icher Berater und Moderator Köln
38 Flach Simone Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Bonn
39 Fleckenstein Michael Stadt Aschaffenburg Aschaffenburg
40 Gaye Adji Codou Magistrat der Universitätsstadt Marburg Marburg
41 Gebauer Franziska BBZ der Handwerkskammer Magdeburg Magdeburg
42 Georgieva Nikolinka Handwerkskammer Koblenz Koblenz
43 Germershausen Andreas Senatsverwaltung für Arbeit, Integration und Frauen des Landes Berlin Berlin

44 Gomes Andre MOZAIK gGmbH Bielefeld
45 Gottwald Lutz Stadt Delmenhorst Delmenhorst
46 Gözlü Türkan REGE Regionale Personalentwicklungsgesellschaft mbH Bielefeld
47 Graf Michaela Berufsbildungszentrum der Kreishandwerkerschaft Märkischer Kreis e.V. Iserlohn
48 Grainca Leutrime SPD Landtagsfraktion Düsseldorf
49 Grimm Bettina AK Flüchtlinge Bonn
50 Günther Heike Berufsförderungswerk e.V. des Bauindustrieverbandes 

Berlin-Brandenburg e.V.
Postdam

51 Gutina Lidmila Deutsch-Russisches Kulturzentrum "Applaus" e.V. Wuppertal
52 Harichane Mehdi Islamische Gemeinde Saarland e.V. Saarbrücken
53 Hennes Gabriele Alevitische Jugend in NRW e.V. Dortmund
54 Hey Holger Deutsch-Hellenische Wirtschaftsvereinigung e.V. (DHW e.V.) Köln
55 Hirschberger Bernd Industrie-und Handelskammer Nürnberg für Mittelfranken Nürnberg
56 Hmila Mehdi Islamische Gemeinde Saarland e.V. Saarbrücken
57 Honisch Armin Berufsförderungswerk des Handwerks Korbach gGmbH Korbach
58 Hoppenrath Anette Niedersächsisches Ministerium für Soziales, Gesundheit und Gleichstellung Hannover
59 Humbert Daphné Rheinische Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn Köln
60 Hüther Markus BZ Bildungszentrum Kassel GmbH Kassel
61 Inan Ismet Alevitisches Kulturzentrum Münster und Umgebung e.V. Münster
62 I�gören Emine Ehrenamtliche Bildungsbeauftragte des Türkischen Elternvereine im 

Saarland e.V.
Saarbrücken

63 Ismar Bettina Regionales Bildungsbüro Euskirchen
64 Ißleib Frank Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und Landesplanung 

Rheinland-Pfalz
Mainz

65 Ivanova Natalia Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) gemeinnützige GmbH Nürnberg
66 Jahnke Dr. Ulrich Arbeitsstab der Beauftragten der Bundesregierung 

für Migration, Flüchtlinge und Integration
Berlin

67 Jessen Frank Ibis Institut Duisburg
68 Jung-Malberger Gudrun Berufsbildungszentrum der Kreishandwerkerschaft Märkischer Kreis e.V. Lüdenscheid
69 Kaleta Karolina Beratungsstelle zur Qualifi zierung von Nachwuchskräften -BQN Köln Köln
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 Nr. Name Vorname Einrichtung Ort 
70 Kanar Caglar Bildungszentrum des Handels e.V. Recklinghausen Recklinghausen
71 Kappes Christine Zweckverband Region Aachen -Regionalagentur Aachen
72 Kekec Gül Türkischer Elternbund Bendorf e.V. Bendorf
73 Keser Senol MOZAIK gGmbH Bielefeld
74 Kestner Sylvia Forschungsinstitut Betriebliche Bildung (f-bb) gemeinnützige GmbH Berlin
75 Khuzamatova Dina MOZAIK gGmbH Bielefeld
76 Kilian Daniela Stadt Brühl Brühl
77 Klanten Viola-Antoinette Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Bonn
78 Kluck Michael Kreisverwaltung Darmstadt-Dieburg Kinder-und Jugendförderung 

des Landkreises Darmstadt-Dieburg
Darmstadt

79 Kocks Martina Bundesinstitut für Bau-, Stadt-und Raumforschung (BBSR) Bonn
80 Koletzek Helmut Volkshochschule Delmenhorst Delmenhorst
81 Korell Bodo Bildungs-und Berufsperspektive Biber e.V. Wuppertal
82 Kuppel Annkatrin Kreisverwaltung Darmstadt -Dieburg Darmstadt
83 Leifert Anna-Lena MOZAIK gGmbH Bielefeld
84 Lüffe Anna Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) Köln
85 Macit Nurten qualiNETZ GmbH in Duisburg Duisburg
86 Marx Christina Kommunale Koordinierung Kreis Euskirchen Euskirchen
87 März Brigitte 

Marianne
Verband Medizinischer Fachberufe e.V. Freudenberg

88 Matthiessen Constanze InteGREATer e.V. Frankfurt
89 Meinhard Ulrich Handwerkskammer Koblenz Koblenz
90 Meleva Natalia Russisches Haus e.V. Saarbrücken
91 Merian Julia Club Dialog e.V. Berlin
92 Meshcheryakova Irina Elterninitiative -"Wir in Bonn" e.V. Bonn
93 Mohannad Eid Freie Deutsch-Syrische Gesellschaft e.V. Hamburg
94 Müller Björn Berufsförderungswerk der Bauindustrie NRW e.V. Kerpen
95 Müller-Bozkurt Dr. Askim Berufsförderungswerk der Bauindustrie NRW e.V. Ausbildungszentrum 

Keroen (ABZ Kerpen)
Kerpern

96 Münstermann Vivien Kommunales Integrationszentrum Kreis Warendorf Ahlen
97 Nalcacıoğlu Özgür Bundesinstitut für Berufbildung (BIBB) Bonn
98 Nezami-Lohfi nk Peimaneh INBI -Institut zur Förderung von Bildung und Integration Mainz
99 Ochel Detlef Ochel Consulting e.K. Netphen
100 Olczyk Hans-Joachim Volkshochschule Delmenhorst Delmenhorst
101 Ordukhanyan Azat Bundesarbeitsgemeinschaft der Immigrantenverbände e. V. Bonn
102 Ostrowski Viktor Bundesverband russischsprachiger Eltern e.V. Köln
103 Özer Cemalettin MOZAIK gGmbH Bielefeld
104 Özer Özden MOZAIK gGmbH Bielefeld
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 Nr. Name Vorname Einrichtung Ort 
105 Peters Kerstin Ministerium für Arbeit, Integration und Soziales 

des Landes Nordrhein-Westfalen
Düsseldorf

106 Puhlmann Angelika Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) Bonn
107 Riesgo Alonso Vicente Bund der Spanischen Elternvereine in der B.R. Deutschland e.V. Bonn
108 Rink Steffen Arbeit und Bildung e.V. Marburg
109 Röder Frank Qualifi zierungsCentrum der Wirtschaft GmbH Eisenhüttenstadt Eisenhüttenstadt
110 Rosin Tobias Ev. Landjugendakademie Altenkirchen Altenkirchen
111 Rudolfo Dr. Valentino Kommunales Integrationszentrum Kreis Euskirchen Euskirchen
112 Saleh Amin Rap4Respect, Urban Culture Bridge Köln
113 Schöne Katja Stadt Kassel Kassel
114 Schuck Ulrich Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Bonn
115 Semsary-

Lamgeroudy
Safa Auslandsgesellschaft Sachsen-Anhalt e.V. Magdeburg

116 Şentürk Ela Alevitisches Kulturzentrum Münster und Umgebung e.V. Münster
117 Serbest Gülistan Türkischer Elternbund Bendorf e.V. Bendorf
118 Soegtrop-Wendt Judith Kath. LandvolkHochschule Oesede Georgsmarienhütte
119 Spenlen Jeanette Otto Benecke Stiftung e.V. Bonn
120 Steinberg Petra Evangelische Akademie Loccum -Kinder-und Jugendakademie Rehburg-Loccum
121 Thiele Peter Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Bonn
122 Tschoepe Dirk Nordwestdt. Verband der Texil-und Bekleidungsindustrie Münster
123 Tsitsi Georgia Deutsch-Hellenische Wirtschaftsvereinigung e.V. (DHW e.V.) Köln
124 Unger Dr. Alex-Michael Bundesverband Deutscher Berufsausbilder e.V. (BDBA e.V.) Hamburg
125 Uyanik Ergün Art-Media-Studio Uyanik Bielefeld
126 Vallecoccia Silvio Deutsch-Hellenische Wirtschaftsvereinigung e.V. (DHW e.V.) Köln
127 Vassiliou Jannis Deutsch-Hellenische Wirtschaftsvereinigung e.V. (DHW e.V.) Köln
128 Wartumjan Marion Arbeitsgemeinschaft selbstständiger Migranten e.V. (ASM e.V.) Hamburg
129 Wegner Beatrix Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) Bonn
130 Weiser Simone Kreisverwaltung Darmstadt -Dieburg Darmstadt
131 Weiss Prof. Dr. Karin Ministerium für Integration, Familie, Kinder, 

Jugend und Frauen Rheinland-Pfalz
Mainz

132 Wojcik Gabriela Alevitische Jugend in NRW e.V. Dortmund
133 Yalcinkaya Mustafa Niedersächsische Integrationsrat (NIR) Hannover
134 Yanc Ilyas Yezidisches Forum e.V. Oldenburg
135 Zemzemi Hiba 180 grad Wende e.V. Bonn
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c. Projektmitteilung

 
 

1  
 

 

                Projektmitteilung    
 

Über 100 Teilnehmer/-innen nahmen an der bundesweiten  
Fachtagung des Transferprojekts teil 

Bonn – Über 100 Teilnehmer/-innen aus ganz Deutschland nahmen am 11. März 2014 in Bonn 
an der Fachtagung des bundesweiten Transferprojekts „Interkulturelle Netzwerke – 
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ teil. Sie tauschten sich u.a. zum Thema 
„Einbindung von Migrantenorganisationen in (Bildungs-)Netzwerke“ aus. Ebenso waren 
Vertreter/-innen aus unterschiedlichen Bundes- und Landesministerien als Referenten/-innen 
und Teilnehmer/-innen dabei.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Simone Flach vom Bundesministerium für Bildung und Forschung 
(BMBF) eröffnete die Fachtagung mit einem Grußwort und stellte die 
Bedeutung und Ziele des bundesweiten Transferprojekts „Interkulturelle 
Netzwerke – Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“ vor. „Die 
Förderung des Projekts durch das Bundesministerium für Bildung und 
Forschung trägt zur Erhöhung der Bildungschancen und zu mehr 
Bildungsgerechtigkeit für Migrantinnen und Migranten bei. Das Projekt 
gewinnt ehrenamtliche Bildungsbeauftragte aus Migrantenorganisationen 
als Vermittler zwischen Menschen mit Migrationsgeschichte und den 
staatlichen Institutionen. Das Transferprojekt bindet die 

Bildungsbeauftragten aktiv und nachhaltig in die regionalen Bildungsnetzwerke ein. Damit trägt das 
BMBF zugleich dazu bei, die deutsche Bildungslandschaft interkulturell zu öffnen“, so Frau Simone 
Flach.  
 

Den ersten Impulsvortrag hielt Dr. Ulrich Jahnke, Leiter des Referats 
Bildung, Arbeitsmarkt, Forschungskoordinierung im Arbeitsstab der 
Beauftragten der Bundesregierung für Migration, Flüchtlinge und 
Integration zum Thema „Migrantenorganisationen und (Bildungs-
)Integration aus Sicht der Beauftragten der Bundesregierung für Migration, 
Flüchtlinge und Integration“. Er betonte insbesondere die wichtige 
Zusammenarbeit mit den Migrantenorganisationen. „Die Beteiligung der 
Migrantenorganisationen ist für eine gelingende Bildungsintegration 
unverzichtbar. Ihre Erfahrungen aufzugreifen und sie bei ihrer 
Professionalisierung zu unterstützen ist das Anliegen des Transferprojekts. 
Die heutige Tagung ist dafür ein wichtiger Meilenstein.“ 
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Nach einem kurzen Filmbeitrag, in dem das 
Bildungsbeauftragtenkonzept vorgestellt wurde, erläuterte Herr 
Cemalettin Özer als Transferprojektleiter von der MOZAIK 
gGmbH den Ansatz sowie erste Zwischenergebnisse des 
bundesweiten Transferprojekts „Interkulturelle Netzwerke – 
Bildungsbeauftragte für junge Menschen!“. „In dem Transferprojekt 
sollen Vertreter/-innen regionaler, bundes- und landesweiter 
Bildungseinrichtungen und Behörden bei der Umsetzung des (Inter-
)Cultural Mainstreaming-Ansatzes bzw. zu Möglichkeiten der 
Einbindung von Migrantenorganisationen, unterstützt und beraten 
werden“. Nach Standortanalysen wurden in der Sondierungsphase 
Vorgespräche mit bundes- und landesweiten Akteuren (Ministerien,  Migrantenorganisationen, Senate, 
Behörden) geführt, um mögliche Projektstandorte bzw. regionale Koordinierungspartner ermitteln zu 
können. Insgesamt wurden Vorgespräche mit 16 Landesministerien aus neun Bundesländern geführt“, 
so Herr Özer. Weiterhin wurden bereits fünf Projektstandorte für eine Kooperation mit dem 
Transferprojekt gewonnen. Weitere Gespräche würden folgen. Insgesamt sind bundesweit 10 bis 12 
Projektstandorte in den westdeutschen Bundeländern geplant. 
 

Am Nachmittag standen Expertenrunden auf dem Podium zum Thema „Einbindung von 
Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen in Netzwerke“ im Mittelpunkt.  
 
In der ersten Tischrunde stellten Frank Ißleib vom Referat Berufliche Bildung, 
Chancengleichheit, Fachkräfte im Ministerium für Wirtschaft, Klimaschutz, Energie und 
Landesplanung Rheinland-Pfalz, Viktor Ostrowski vom Bundesverband Russischsprachiger 
Eltern, Christina Alexoglou-Patelkos von der KAUSA Servicestelle in Köln sowie die Referentin 
der Stadt Kassel im Dezernat für Jugend, Schulen, Frauen und Gesundheit Katja Schöne ihre 
Motivation zur Kooperation mit dem Transferprojekt vor. „Durch die Einbindung von 
Bildungsbeauftragten erhoffen wir uns stabilere Netzwerke und einen kontinuierlicheren 
Informationsfluss in beide Richtungen“, so Herr Ißleib. Auch Frau Alexoglou-Patelkos und Herr 
Ostrowski bestärkten den Ansatz und die Idee der Bildungsbeauftragten. Frau Alexoglou-Patelkos 
betonte darüber hinaus, dass es wichtig sei, mit den Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen 
Inhalte, Konzepte und Instrumente zu entwickeln. Frau Schöne erhofft sich durch die Kooperation mit 
dem Transferprojekt, dass die Bildungsbeauftragten aus Migrantenorganisationen neue Ideen und ihre 
Expertise in die Netzwerke einbringen können und nicht mehr nur über Migrant/-innen, sondern mit 
ihnen gesprochen wird. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 

v.l.n.r.: Katja Schöne, Christina Alexoglou-Patelkos,  
Cemalettin Özer, Frank Ißleib, Viktor Ostrowski 
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Als Vertreter einer der ersten Migrantenorganisationen in Deutschland, 
stellte Vicente Riesgo Alonso vom Bund der Spanischen Elternvereine 
in der B.R. Deutschland e.V. in seinem Impulsvortrag 
„Migrantenorganisationen als Bildungsakteure“ die Potenziale und 
Herausforderungen für Migrantenorganisationen vor.  
„Migrantenorganisationen haben viel Potenzial. Sie können Bildungs- und 
Organisationsarbeit verbinden und mit ihrer sprachlichen und kulturellen 
Kompetenz als „Frühwarnsystem“ für die Entwicklung bildungsrelevanter 
Zukunftsfragen wirken“, so Herr Riesgo Alonso.  
  

Nach den Impulsvorträgen standen Blitzlichtbeiträge von Vertretern/-innen der Länder zum Thema 
„Einbindung von Migrantenorganisationen“ im Vordergrund, in denen die Vielfalt der 
unterschiedlichen Ansätze dargestellt wurden. 

 

Prof. Dr. Karin Weiss, Leiterin der Abteilung Integration und Migration im 
Ministerium für Integration, Familie, Kinder, Jugend und Frauen Rheinland-
Pfalz, ging in ihrem Beitrag „Willkommens- und Anerkennungskultur und 
interkulturelle Öffnung unter der Einbindung von Migrantenorganisationen in 
Rheinland-Pfalz“ auf das grundsätzliche Verhältnis zwischen Staat und 
Migrantenorganisationen ein, das sehr unterschiedlich gestaltet werden kann. 
 

 
 
 
Andreas Germershausen, Referatsleiter für Integrationspolitik bei der 
Beauftragten des Senats von Berlin für Integration und Migration, 
berichtete vom neuen Partizipations- und Integrationsprogramm des Landes. 
„Das Programm der Integrationsbeauftragten richtet sich in erster Linie an 
Migrantenselbstorganisationen. Schwerpunkt der Förderung im neuen 
Programm ist es, die politische Partizipation und gesellschaftliche Teilhabe 
von Menschen mit eigener oder familiärer Zuwanderungsgeschichte zu 
stärken.“  

 
 

Danach erläuterte Kerstin Peters aus dem Referat Berufliche Ausbildung 
und Übergangssystem im Ministerium für Arbeit, Integration und 
Soziales des Landes Nordrhein-Westfalen (NRW) die Bedeutung von 
Migrantenorganisationen im Landesprogramm „Kein Abschluss ohne 
Anschluss“. Frau Peters plädierte dafür, dass „allen Jugendlichen 
gleichermaßen durch eine frühzeitige Berufs- und Studienorientierung und 
realistische und direkte Anschlussperspektiven mehr Chancen auf eine gerechte 
gesellschaftliche Teilhabe eröffnet werden sollen und sie ohne Warteschleifen 

direkt in Ausbildung, Studium und Beruf einmünden können. Dafür bedarf der aktiven Mitarbeit aller 
Akteure. Das Land NRW baut hierbei auch auf das Engagement der Migrantenorganisationen.“ 
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Die Nachhaltigkeit und Erfahrungen mit dem Bildungsbeauftragten-Ansatz wurde in der zweiten 
Tischrunde mit der Projektleiterin des Netzwerks Nachqualifizierung Gießen – Lahn-Dill (2010-2013), 
im Rahmen des BMBF-Programms „Perspektive Berufsabschluss“, Nicole Brinkmann (ZAUG 
GmbH) und den Bildungsbeauftragten des Begleitprojekts „Mit MigrantInnen für MigrantInnen – 
Interkulturelle Kooperation zur Verbesserung der Bildungsintegration“ thematisiert. Die 
Teilnehmenden der zweiten Expertenrunde, die bereits im Begleitprojekt mitwirkten, machten deutlich, 
dass eine Nachhaltigkeit in den Projekten sehr wichtig sei. Frau Brinkmann berichtete diesbezüglich, 
dass die Bildungsbeauftragten in Gießen durch eine Anschlussfinanzierung des Landes für ein Jahr 
weiterfinanziert werden konnten. „Nach Ablauf der Förderung durch das Land haben wir dann einen 
gemeinsamen Antrag beim Bundesamt für Migration und Flüchtlinge (BAMF) eingereicht“, so Frau 
Brinkmann. Abderrahim En-Nosse (Marokkanische Studierende und Akademiker e.V.) 
berichtete, dass für ihn nach Projektenende ein Büro in der Volkshochschule in Gießen eingerichtet 
wurde, damit er dort die Beratung im Bildungsbereich weiterführen kann. Abschließend erläuterte 
Emine Isgören (Türkischer Elternverein im Saarland e.V.) ihre Erfahrungen als 
Bildungsbeauftragte und stellte die Besonderheit des Ansatzes dar. „Durch das Projekt haben wir die 
Personen aus den Regeleinrichtungen 1:1 kennengelernt. Wir konnten uns nicht nur austauschen und 
unsere Fragen stellen, sondern bekamen auch einen festen Ansprechpartner in den 
Regeleinrichtungen.“     
 
Organisiert wurde die Tagung vom Transferprojektträger MOZAIK gGmbH. Die Gesamtmoderation 
der Fachtagung übernahm Senol Keser von der MOZAIK gGmbH. Eine Tagungsdokumentation wird 
auf der Projekthomepage www.interkulturelle-netzwerke.de zeitnah zur Verfügung gestellt.  

 

 
 
 

 
 
 
 
 
 

 
 

              v.l.n.r.: Abderrahim En-Nosse, Emine Isgören,  Nicole  Brinkmann,  
             Cemalettin Özer 
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Bildergalerie (Auswahl): 
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Die MOZAIK gGmbH ist 2003 in Bielefeld durch Akademiker 

mit Einwanderungsgeschichte gegründet worden. Die MOZA-

IK gGmbH führt bundesweit interkulturelle Bildungs- und Be-

ratungsprojekte durch. Die Zielgruppen sind Menschen mit 

Einwanderungsgeschichte, aber auch Organisati onen der Ar-

beitsmarkti ntegrati on und Kommunen. MOZAIK hat sich auf 

die Behebung von Hindernissen im Zusammenhang mit Aus-

bildungs-, Weiterbildungs-, Bildungs- und Arbeitsmarkti ntegra-

ti on von Migranten/-innen spezialisiert und hierfür innovati ve 

Lösungen und Angebote konzipiert, die bundesweit Anerken-

nung gefunden haben. Die Entwicklung von Empowerment-

Ansätzen insbesondere mit Migrantenorganisati onen zur inter-

kulturellen Öff nung der Regeleinrichtungen des Arbeitsmarkts 

ist ein besonderer Schwerpunkt der (berufl ichen) Integrati ons-

arbeit.

Über den Herausgeber:

MOZAIK gemeinnützige Gesellschaft für Interkulturelle 
Bildungs- und Beratungsangebote mbH

Erfolge

■  Auszeichnung von „owl Interkulturell“ durch das bundesweite Bündnis für 

 Demokratie und Toleranz (2004)

■  2. Platz beim Paule Freire- Agenda Preis durch Netzwerk 

 OWL Regionale Agenda e.V. (2004)

■  Robert- Jungk- Zukunftspreis des Städtetags NRW(Oktober 2005)

■  Weiterbildungs- Innovations-Preis (WIP 2008) des BIBB für Curriculum 

 „MO (Weiter-) Bildungsbeauftragte“ des EQUAL-IQ-Projektes „Beratungsnetzwerk 

MO in NRW (Februar 2009)

■  Bielefelder Integrationspreis 2013 für die Implementierung interkultureller Bildungs- 

und Beratungsprojekte und der (Weiter-)Entwicklung von Lösungen zur Einbindung 

von Migrantenorganisationen u.a. in Bildungs- und Arbeitsmarkt-Netzwerke.

Kontakt

MOZAIK gGmbH

Herforder Str. 46

D-33602 Bielefeld

Tel.: 0521 / 329 709 - 0

Fax: 0521 / 329 709 - 19

Internet: www.mozaik.de

E-Mail: info@mozaik.de

Auswahl einiger Projekte und Akti vitäten:

BMBF-Transferprojekt „Interkulturelle Netzwerke. Bildungsbeauft ragte für junge Menschen“
In dem bundesweiten Transferprojekt sollen Vertreter/innen bundes- und landesweiter sowie regionaler Bildungseinrichtungen und Behörden 
bei der Umsetzung des (Inter-)Cultural Maintreaming-Ansatzes bzw. zu Möglichkeiten der Einbindung von Migrantenorganisati onen unter-
stützt und beraten werden.  

Zeitraum: 
2013-2016

BMAS-IQ-Projekt: „Interkulturelle Arbeitsmarktlotsen aus Migrantenorganisati onen in NRW“
Ein Projekt in Kooperati on mit regionalem Partner wie z.B. Regionalagenturen bzw. kooperierenden Integrati onsbeauft ragten und Migranten-
organisati onen in NRW. Es wird gefördert vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS), dem Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und der Bundesagentur für Arbeit.

Zeitraum: 
2013 - 2014

BMAS-IQ-Projekt: „Interkulturelle Sensibilisierung, Beratung und Begleitung von Arbeitsmarktakteuren in OWL/Bielefeld“. 
Ein Projekt für die regionale Umsetzung der bundesweit entwickelten IQ-Ansätze  zur Verbesserung der Arbeitsmarkti ntegrati on von arbeits-
losen  MigrantInnen. Es wird gefördert vom Bundesministerium für Arbeit und Soziales (BMAS), dem Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF) und der Bundesagentur für Arbeit.

Zeitraum: 
2011 - 2014

BMBF-Begleitprojekt: „Mit MigrantInnen für MigrantInnen- Interkulturelle Kooperati on zur Verbesserung der Bildungsintegrati on“. Ein bun-
desweites Begleitprojekt zur Unterstützung von Kommunen und Bildungsträger im Programm „Perspekti ve Berufsabschluss“ zur Umsetzung 
der (Inter-) Cultural Mainstreaming-Ansatzes in Kooperati on mit regionalen Migrantenorganisati onen.  
Es wird gefördert vom Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF).

Zeitraum: 
2009 - 2012

Das Interkulturelle Ausbildungs-Netzwerk Ostwestf alen-Lippe (DIAN OWL). Es geht um die Erstausbildungsunterstützung von Migrantenunter-
nehmen. Es wurde gefördert von Bundesministerium für Bildung und Forschung (BMBF) und dem Europäischen Sozialfonds.

Zeitraum:
2007 - 2010

Teilprojektt räger: „Beratungsnetzwerk Migrantenselbstorganisati onen in NRW“ beim sektoralen EU-Programm EQUAL-IQ in Kooperati on mit 
der Entwicklungspartnerschaft  Pro Qualifi zierung getragen von dem DGB Bildungswerk Kooperati onspartner: ZDH, WHKT, DIEN HONG e.V.

Zeitraum:
2005 - 2007

NRW-Migrati onsgespräche: Veranstaltungspartner für die Region Ostwestf alen-Lippe (OWL) der NRW-Migrati onsgespräche der Landeszentra-
le für Politi sche  Bildung NRW. Die „Nordrhein-Westf älischen-Migrati onsgespräche“ bieten eine Plattf  orm für die Vermitt lung von Wissen über 
Zuwanderung und Integrati on. MOZAIK führt diese Diskussionsveranstaltungen in   Kooperati on mit dem Amt für Integrati on und interkultu-
relle Angelegenheiten der Stadt Bielefeld durch.
Seit 2008 wurden bisher 8 Veranstaltungen mit über 300 Teilnehmer/-innen realisiert.

Zeitraum: 
seit 2008 - 

Teilprojektt räger: „MigrantInnen integrieren MigrantInnen“ beim EU-Programm EQUAL in Kooperati on mit der Entwicklungspartnerschaft  
IN.OWL getragen von der Bertelsmann Sti ft ung Kooperati onspartner: AWO Bielefeld, AWO Herford und AWO Gütersloh

Zeitraum:
2002 - 2004

Netzwerkkoordinati on der BQN Ostwestf alen-Lippe gefördert durch das Bundesministerium für Bildung und Forschung 
mit ca. 30 Netzwerkpartnerinsti tuti onen aus OWL

Zeitraum:
2004 - 2006

Projektleitung beim interkulturellen Magazin „owl interkulturell“ gefördert durch das Xenos-Programm BMWA in Kooperati on 
mit Interkulturelle Medien GmbH

Zeitraum:
2003 - 2005




